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Ein engliſcher Kreuzer beim letzten Luftangriff auf England verſenkt.
Fapyan hat gegen die Verſenkung

Jer Welklrieg
Vom Walkan- Kriegsſchauplatz.

Die Wiener Blätter erfahren von gutunterrichteter
Seite, daß die

Friedensverhandlungen mit Montenegro
wo übrigens volle Ruhe herrſcht und die Bevölkerung
den öſterreichiſchungariſchen Truppen überaus freund
ſchaftlich entgegenkommt, noch nicht begonnen haben und
erſt dann in Angriff genommen werden, wenn die in Mon
tewegro verbliebenen Perſönlichkeiten in der Lage
ſind, einwandfrei Voll machten dafür nachzu
wetſen, daß ſie berechtigt ſind, mit dem öſterreichiſchunga
vriſchen Armeekommando in Friedensverhandlungen einzu

treten. Da weder Prinz Mirko noch die im Lande weilen
den drei Mimiſter, mit denen übrigens unſer Kommando
ſich im guten Einvernehmen befindet, ſolche Vollmachten

ſit kann derzeit von Anterhand lungen
e

Die montenegriniſche Königsfamilie
ſoll ſich endgültig in einer Villa in der Amgebung von
Lyon niederlaſſen. Die Geſandten Frankreichs
und Rußlands und die beim Hof von Monkenegro be
glaubigten Diplomaten ſind in den letzten Tagen in Lyon
angekommen.

Serbiens Heerestrümmer in Albanien.
Aus Soſich wird gemeldet „Cambana““ meldet auf

Grund e Inſormationen: J Albanienkönnen ſich höchſtens 5000 ſerbiſche Soldaten in
den Altersklaſſenm von 28 bis 60 Jahren befinden. Dieſe
Truppen, die ſich nach der Gegend von Tixang zurückzogen,
ſind noch bewaffnet. Die nach Durazzo geflüchteter
Serben wurden von albaniſchen Banden ent
waffnet.

Die Kämpfe in Albanien.
Zum öſterreichiſchungariſchen Vormarſch

liegen folgende Nachrichten vor.
Die Armee Koeveß iſt in Nordalbanien vor

ge rück t und ſteht mit ihren vorderſten Bataillonen zwei
Tagemärſche vor der Linie Durazzo-Tirana. Jn
dieſem Raume ſind Streitkräfte Eſſad Paſchas
gemeldet Falls der Feind es nicht vorzieht, gegen die
um Valona verſammelten italieniſchen Kräfte auszu
ſchließen, könnte es ſüdlich des Jsmi Fluſſes zu Zu
ſam menſtößen kommen. Die Vortruppen haben
den JsmieFluß erreicht. Von Duraz z o ſind die Vor
truppen nur noch etwa 25 Kilometer entfermt.

Zuſammenſtöße in Mazedonien.
Franzöſiſche Kavallerie unternahm, wie der

Lyoſter „Nouvelliſte“ aus Salon iki meldet, geſtern in
der Nähe der ſerbiſch- bulgariſchen Grenze größere
Sktreifgzüge, um die Stellungen der deutſchbulgariſchen
Vorhuten zu erkunden. Es kam zu einem he tigen
ArkillenieduellZwei große franzöſiſche Transportſchiffe
lam deten in Saloniki ſchwere Artillerie und Kriegs
material.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag.

Kleinere eng liſche Abteilungen, die ſüdweſtlich von
Meſſines und ſüdlich des Kanals von La Baſſee
vorzuſtoßen verſuchten, wurden abgewieſen.

Franzöſiſche Sprengungen ber Verry au Bac, auf
der Com bres Höhe und im Prieſterwald verliefen
ohne beſonderes Ergebnis

Bei Bapaume wurde ein engliſcher Doppel
decker zur Landung gezwungen. Die Jnſaſſen ſind ge

fangen. gEine engliſche Miſſion beim ExKönig von Belgien.
Volksblatt“ meldet aus Rotter

4

dern damit beauftragt werden,

lchdamppers. King

eine Lampenfabrik.
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protkeſtiert.

beſonderer Miſſion bei der belgiſchen Regierung
in Havre eingetroffen iſt. S

Lord Cuezon und General Lyaig, der Nachfolger
Frenchs im Weſten, ſind von der engliſchen Regierung
beauftragt worden, ſich im beſonderer Miſſion zum König
der Belgier zu begeben.

Vielleicht teillen ſie ihm mit, daß unter den obwalten
den Verhältniſſen an der Kriegslage nichts mehr zu ändern
iſt und daß er ſich mit den deutſchen Bedingangem
für Belgien abzufinden hat. Daß gerade Lord
CEurzon, der als einer der Männer gilt, die hinter den
offiziellen Minſſtern das Heft der Regierung in der Hand
haben, und der engliſche Oberſtkommandierende in Flan-

hat jedenfalls eine
tiefere Bedeutung

Der Luftßrieg.
über den Untergang des Zeppelinluftſchiffes „L 19“

iſt aus den Einzelheiten in der engliſchen Preſſe noch fol
gendes zu entnehmen: Die Aufmerkſamkeit des engliſchen

durch das Flackern e t
von eiſter Alarmlampe te. Man ſt

rauf los und bemerkte eine große ſchwarze Maſſe,
die auf dem Waſſer ſchwamm Als der Tag anbrach, er
kannte man das Wrack des Zeppelins. Das Luftſchiff war
tief ein geſunken. Drei Kabinen und ein Teil der Hülle
waren unter Waſſer. Auf der Plattform ſahen die Eng
länder ſieben o de r acht Maämnn, die den Dampfer
anriefen und um Aufnahme baten. Dann kamen noch
andere herzu, bis ſich über zwanzig Mamn auf der
Plattform befanden. Der Schiffer erklärte, wie bekannt,
daß er ſich der Gefahr einer Aber r um pelumg ſeiner
ſchwachen Mannſchaft nicht ausſetzen wolle. Er beſchloß
däaher, nach dem nächſten Hafen zurückzukehren, damit ein
ſtärker bewaffnetes Schiff zur Geſangennahme der Zeppe
linleute gusfahre. Offenbar wurde aber nichts zu ihrer
Rettung unternommen

Jn einer Meldung aus Chriſtianio heißt es noch: Aus
dem Jnnern des Luftſchiff hörte man Hammerſchläge. Die
engliſchen Fiſcher glaubten, die Deutſchen könnten das
Luftſchiff veparieren. Es fuhr leicht und ſicher auf dem
Waſſer und ſchien, obgleich es hilflos trieb, keiner Gefahr
ausgeſetzt zu ſein. Das Wetter war kalt. Die Mannſchaft

des engliſchen Fiſchdampfers wußte nichts von der letzten
Zeppelinexpedition nach England. „King Stephan“ nahm
neun unbewaffnete Leute von dem Zeppelin an Vord. Der
engliſche Kapitän hielt es für unklug, mehr zu bergen, da
ſeine eigene Beſatzung geringer an Zahl war als die des
Zeppellim, ſo daß die Engländer leicht hätten überwältigt
werden können. Der Fiſchdampfer fuhr nun unter Voll
dampf nach dem nächſten Hafen, um den Vorfall zu melden.

über das Schickſal der von dem Fiſchdampfer King
Stephan“ nicht. aufgenommenen 13 Mann des
edutſchen Luftſchiffes 19* liegt zur Stunde nichts
Näheres vor.

Ein franz öſäiſches Schiff, das ſpäter in Hulleintraf, berichtete, daß es am Domereteg i das Wrack

ebenfalls geſichtet habe, aber es ſchien, daß keine
lebende Seele mehr ſich am Bord befand.

Aus London wird berichtet, daß auch ein zweiter
engliſcher Dampfer die Rektung abgelehnt
habe.

Der letzte Zeppelin-Angriff auf England.
Die britiſche Regierung veröffentlicht einen Bericht

über den letzten Zeppelinangriff. Darin heißt
es: Ernſtlich beſchädigt wurden drei Brauereien, drei Eiſen
bahnwerkſtätten, eine Lokomotivhalle, eine Röhrenfabrik,
eine Lampenfabrik, ferner leichter beſchädigt eine
Munitionsfabrik, eine Eiſengießerei, eine Krahnfabrik,
eine Lederfabrik, ein Getreidemagaßin, ein Bergwerk und

Ungefähr 15 Wohnhäuſer der
arbeitenden Bevölkerung wurden vernichtet ſowie eine
große Anzahl kleiner Geſchäftshäuſerſtark be
ſchädigt. Getötet wurden 26 Männer, 28 Frauen und
7 Kinder, verwundet 48 Männer, 46 Frauen und 6 Kinder.
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ſchämenden Tatſa

eines japaniſchen Hampfers im Wittelmeer

Jn engliſchen Zeitungen wird der Schaden, den die
deutſchen Zeppeline im engliſchen Jnduſtriegebiet
angerichtet haben, nach privater Schätzung und mit Zenſur

daldung auf 7 bis 9 Millionen Mark beziffert.
Die Zeppelinſchäden in Paris.

Die neueſten Berichte aus Paris bringen weitere Er
gänzungen der Zeppelinkataſtrophe: Man ſpricht jetzt in
Paris offen, daß die Mehrzahl der in den Spitälern ein
gelieferten Verletzten geſtorben iſt. Jn der Rue Chapelle
liegen dreizehn nebeneinander ſtehende Häuſer in
Trümmer. Das Adreßbuch weiſt als Bewohner dieſer
Häuſer 56 Familien auf.

Zum Angriff auf Saloniki.
Die „Agence Havas“ meldet aus Saloniki: Die Bombe,

die beim Zeppelinangriff. in einem griechiſchen Ma
r einen Brand hervorgerufen, hat für 5. Mil

ionen Franken Zucker, m und Sl zerſtört, aufwelche Waren eine deutſche Bank Vorſchüſſe geleiſtet hatte.
Der Zeppelin ſcheine die Stadt überflogen zu haben, um
die Bevölkerung zu t e

Armer müder Salandra.

In einer neuen Rede in Genug deutete Salandra
ſeine Amt smüdigkeit an

Die innere Lage Jtaliens
iſt viel ſchneller, als ſich ſelbſt die größten Peſſimiſten
gedacht hatten, be denklich geworden. Es iſt ein offenes
Geheimnis, daß die Regierung nicht mehr weiß, woher
ſie das Geld für die weitere Fortſetzung des
Krieges trotz des angeblichen Erfolges der Anleihen
und der großen Miniſterreden hernehmen ſoll.

Salandra hat in Turin nicht nur geredet, ſondern
auch Giolitti beſucht.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Briand
befindet ſich tatſächlich ſchon ſeit einigen Tagen in Rom,
während ſeine Reiſe offiziell immer wieder als
hinausgeſchoben gemeldet wird.

Noch mehr Krieg
Während Salandra in ſeinen Reden mit deutlichen

Worten den Anſchluß an die Freunde Giolittis
geſucht hat, fordern die Nationaliſten mit wachſender
Heftigkeit die Kriegserklärung an Deutſchland.

Die italieniſche Kriegsanleihe.
Nach der „Agenziag Stefani“ betragen die Zeichnungenauf die italieniſche Kriegsanleihe bis jetzt 2625 Millionen

Lire.
Cadornga gruppiert um.

Hinter der italieniſchen Front hat infolge der Erfolg
loſigkeit der bisherigen Kämpfe nach übereinſtimmenden
Blättermeldungen eine Umgruppierung begonnen.

Beträchtliche italieniſche Niederlagen.
Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus dem öſterreichiſch

ungariſchen Kriegspreſſequartier unterm A. Februar ge
meldet: Der örtliche Vorſtoß der k. u. k. Truppen über das
bisherige Gebiet des Tolmeiner Brückenkopfes hinaus hat
für die Jtaliener mit einer Niederlage ge
endet deren beträchtlicher Umfang erſt ſetzt
zu überſehen iſt. Heute ſtehen die Jtaliener vor der be

che, daß der wichtige Tolmeiner
Brückenkopf gegen ſie nicht nur gehalten, ſondern
erweitert werden konnte.

Die Kämpfe an der Sfffront.
Ein Kopenhagener Blatt ſchreibt zu dem Artikel der

„Nordd. Allg Ztg.“ über das
deutſche Verhältnis zu Rußland

Wie wir oft hervorgehoben haben, kann an Kaiſer Wil
helms aufrichtigem Wunſch, ein Friedenskaiſer zu bleiben,
keinerlei Zweifel beſtehen. Jedenfalls war aber eine kri
tiſche Entwicklung der Verhältniſſe zwiſchen Rußland und
Deutſchland unumgänglich nötig, als der Kaiſer ſeine
entſcheidende Wahl zwiſchen Oſterreich- Ungarn und Ruß-
land treffen mußte.



Der Zar für Erörterung von Friedensmöglichkeiten.
Das Sofioter Blatt „Dnevnik“ meldet aus ruſſiſcher

Quelle: Jn Rußland machen ſich auch in jenen Kreiſen
ſtarke Friedensbeſtrebungen bemerkbar, die ſich bisher
allen Friedensideen verſchloſſen hätten. Der Zar er
klärte der Regierung gegenüber, man dürfe ſich nicht
der Erörterung von Frieden smöglichkeiten
verſchließen

Die ruſſiſchen Verluſte
werden von den Behörden auf drei Millionen Tote, Ver
wundete und Vermißte angegeben.

Maxim Gorki in Moskau verhaftet
Aus Bukareſt kommt die Meldung, Maxim Gorki

Anſtoß ſollen ſeineſei in Moskau verhaftet worden. iVorträge gegeben haben, die er über die allgemeine
Kriegslage und über die Kriegsausſichten gehalten hat.

Vom Heekrieg.
Meldungen aus engliſcher Quelle behaupten jetzt, daß

das deutſche Kriegsſchiff die „Appam“ durch
ſügnale herbeigelockt habe und dann mittels einer
elektriſch betriebenen Einrichtung die Bedeckung ihrer Ka
nonen plötzlich herunterriß. „Daily Chroniele“ meldet
aus New York, daß an Bord der „Appam“ große
Erregung entſtand, als der Zollbeamte Hamilton ver
kündete, er habe Weiſungen aus Waſhington erhalten,denen zufolge ſamt e Geſangenen ſreige
laſſen werden ſollen und nur die gefangene Bemannung
der „Appam“ und die deutſche Priſenbeſatzung an Bord
bleiben müßten. Der deutſche Kommandant Berg wies
Hamilton darauf hin, daß er ſich auf deutſchem Ter
rito rium befinde und daß alle Perſonen an
Bord entweder deutſche Untertanen oder
Wer Gefangene ſeien und daher genBord bleiben müßten. Hamilton erklärte. er habe
aus Waſhington den Auftrag erhalten, den ihm erteilten
Befehl. auszuführen. Leutnant Berg prote-
tie rte, Hamilton erklärte ſpäter, daß alle Perſonen an

Bord mit einigen Ausnahmen frei gehen könnten, wohin
es ihnen beliebe. Leutnant Berg erklärte, daß jeder, der
das Schiff verlaſſe, nicht mehr zurückkehren dürfe.

Der „Daily Telegraph“ meldet aus Newport News
Leutnant Berg hat den amerikaniſchen Behörden die
an Bord der „Appam“ befindliche Briefpoſt zur Weiter
e übergeben. Der Korreſpondent einer game
rikaniſchen Zeitung fragte den Leutnant nach dem wahren
Namen ds deutſchen Schiffes. „Glauben Sie mir nur,
es war die „Möve“, antwortete Berg, der ſich über die
Neugier des Korreſpondenten ſehr beluſtigte. Übrigens
verweigerte er jede tatſächliche Auskunft.

Die amerikaniſche Regierung hat ſich zugunſten des
deutſchen Anſpruchs entſchieden, daß der
preußiſchez amerikaniſche Vertrag im „Ap-
pam“- Fall anzuwenden ſei. Die Jnterpretation

der Beſtimmungen des Vertrages bleibt jedoch noch zu be

ſtimmen W eLanſing erklärte, einer Waſhingtoner Depeſche zufolge,
die einzige Frage ſei, wie lange die et in den
cämerikaniſchen Gewäſſern bleiben wolle er preußiſch
amerikaniſche Vertrag beſtimme, daß deutſchen Priſen
in den amerikaniſchen Gewäſſern frei ein und aus
fahren dürfen. Deutſcherſeits wird erklärt,
„Appam“, bis ein deutſches Priſengericht die Entſcheidung
kreffe, in Hampton Road bleiben werde.

Die „Luſitaniag“ Angelegenheit.
Der deutſche Botſchafter Graf Bernſtorff hat dem

Staatsſekretär Lanſhng die letzte Mitteilung
De ut ch land s über den „Luſitantg“Fall überreicht.

Präſident Wilſon hat einer Depeſche aus Waſhing
ton zufolge Deutſchlands letzte Mitteilung
über die „Luſitanig“ Angelegenheit dem Staatsſekretär
Lanſing zur weiteren Verhandlung überlaſſen.

Deutſchland und Amerika.
Der Berliner Korreſpondet der „Aſſociated Preß“ hatte

eine Anterredungmitdem Unterſtagtsſekre-
tär Zimmermann, worin dieſer die Hoffnung aus
ſprach, daß die neuen Vorſchläge, die den Ver
einigten Stagten ſchon vorgelegt ſeien, die Grund
lage für eine endgültige Regelung geben würden. Er
wolle aber den Ernſt der Lage nicht verhehlen.
Zimmermann ſagte weiter, daß Deutſchland keine weite
ren r machen könne und keinesfalls die
Angeſetlichkeit der Kriegführung derAnkerſeeboote in der Kriegszone aner-kenne wolle. Die deutſche Regierung ſei bereit, alles

zu tun, was in ihren Kräften ſtehe, um den Wünſchen
Amerikas entgegenzukommen, und habe dies auch ſchon
getan, aber es gebe Grenzen, bei denen ſelbſt die Freund
ſchaft aufhöre.

Ein engliſcher Kreuzer mit großen Menſchenverluſten
verſenkt.

Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen Grenze
unter dem 6. Februar: Beim letzten Luft angriff auf
England iſt der engliſche kleine Kreuzer
„Caroline“ auf dem Humber durch eine Bombe ge
kroffen worden und mit großen Menſchenver-
luſten geſunken.
Der kleine Kreuzer „Caroline“ war erſt am 21. Sep

tember 1914 vom Stapel gelaufen. Ex hatte einen Waſſer
verdrang von 3800 Tonnen und eine Geſchwindigkeit von
30 Seemeilen. Beſtückt war er mit drei Geſchützen von
15,2 Zentimeter und ſechs 10,2 Zentimeter. Er hatte zwei
Torpedodoppelrohre. Seine Beſatzung betrug 400 Mann.

Aus London wird gemeldet: Loyds meldet: Der eng
liſche Dampfer „Valgownie“ iſt geſunken. Die
Beſatzung wurde bis auf einem Offizier gerettet.

Neue UBootOpfer.
Exchange“ meldet aus London: Der engliſche

Dampfer „Charehill“, 4583 Tonnen, wurde ver
ſenki. Er war von New York nach Le Havre unter
wegs. Die Beſatzung wurde durch einen ſpaniſchen

Hilfe

daß die

Wiener „Allgemeine Zeitung berichtet aus Buka
reſt:
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Der unter griechiſcher Flagge fahrende, von
Rußland angekaufte Dampfer „Theoſkepaſti“
wurde von einem deutſchen Anterſeeboot auf der Fahrt
von Odeſſa, 47 Meilen von Sulina entfernt, verſenkt.

Die „Theoſkepaſti“ wurde im Jahre 1889 in England
erbaut und hatte 2461 Tonnen Rauminhalt.
Der italieniſche Bericht über den öſterreichiſchungariſchen

Flottenangriff.
„Stefant“ meldet: Geſtern früh beſchoſſen feind

liche Schiffe die Häfen von San Vito und Chie
t in o und die Bahnhofsanlagen von Ortang a Mare.

Es wurde nur leichter Sachſchaden (2) angerichtet.
Aus Genug wird berichtet, daß jetzt

achtzehn große italieniſche Handelsdampfer mit Kanonen
ausgerüſtet

ſeien. Die Dampfer hätten See Teil mobile Deck
panzerungen erhalten. ſie Armierung, ſo heiße es,
dürfe nur defenſiv gebraucht werden. (Wers glaubt!)

Ruſſiſche Vergewaltigung rumäniſcher Schiffe.
Bei Reni verſuchten ruſſiſche Kanonenboote

zwei rumämniſche Schüffe auf der Donau auf
zuhalten und nach Rent zu ſchleppen. Die
Schiffe flüchteten auf rumäniſches Gebiet. Trotzdem ver
hafteten die Kanonenboote die Beſatzung des einen rumä
niſchen Schiffes und ſchleppten ſie nach Reni, wo ſie erſt
nach mehrſtündiger Unterſuchung wieder entlaſſen wurden.

Zwei ruſſiſche Torpedoboote beſchoſſen.
Aus zuverläſſiger Quelle wird mitgeteilt, daß zwei

ruſſiſche Torpedoboote, welche die Südküſte des
Schwarzen Meeres abſuchten, bei Zungulduk Feuer von
feindlichen Küſtenbatterien erhielten und zu
gleicher Zeit von einem Anterſeeboot e e
wurden. Durch geſchickte Manöver hatten ſie jedoch deten
Angriffe ohne Mühe abgewieſen und ſeien vollſtändig un
verſehrt aus dem Feuerbereich der Batterien entkommen.

Auf die Anfrage des japaniſchen Oberhauſes an die
Regierung welche

Maßregeln ſie

e

nach Verſenkung des Dampfers
„Jaſaka Maruk“

im. Mittelmeer gegen die Wiederholung derartiger Vor
fälle ergriffen habe, antwortete, wie die „B. Z.“ nach. der
„Nowoje Wremja“ meldet, der Miniſter des Auswärtigen
Baron Jſhjt: „Die japaniſſche Regierung hat durch
Vermittlung der Waſhingtoner Regierung Proteſt bei
Deutſchland und Hſterreiſch ein gelegt unter
Ankündigung, daß Japan ſich das Recht vorbehält, ſein
Verhalten gegenüber den Kriegsge
fange nen und den deutſchen und öſterreichiſchen, in Ja
pan lebenden Zivilperſonen zu ändern, falls etwas Ahn
liches wieder vorkommen ſollte.

Der türkiſche Krieg.
Aus dem türkiſchen Heeresbericht.

Das Hauptquartier meldet An der Jrakfront keine
Veränderung.

An der Kaukaſusfront wurden feindliche Angriffe
gegen unſere Stellungen und Vorpoſten in verſchiedenen
Abſchnitten abgeſchlagen.

An den Darvanellen verfolgte ein von Leutnant
Kronhaiß gelenktes türkiſches Kampfflugzeng am 4. Febr.
einen engliſchen Doppeldecker und ſchoß ihn ab, ſo daß er
zwiſchen Jmbros und Kaba Tepe ins Meer

ſtürzte. Zwei Kreuzer ſeuerten auf Tekke Burun
und die Umgebung von Seddul Bahr. Nachdem un
ſere angatoliſchen Batterien gantworte hatten, zogen ſie
ſich nach dem Abfeuern von dreißig Granaten zurück. Am
3. Februar feuerten zwei feindliche Kriegsſchiffe, ohne
irgend einen Schaden anzurichten, im Abſchnitt von Ber
gama vierzig Granaten gegen zwei Srtlichkeiten am
Nord und SüdUfer des Golſes von Tſchanderli.

Große engliſche Offiziersverluſte bei Kut elAmara.
Aus Baſel meldet der „Lok. Ang. Laut „Baſeler Nach

richten ſind bei den Kämpfen zum Ent ſa tz von
Kuütel-Amara, wie den amtlichen engliſchen Verluſt
liſten zu entnehmen iſt, 18 Regiümentskomman
deure gefallen.

v

Der Krieg in den Kolonien
Das Reuterſche Büro meldet, daß in London ein Be

richt von einem Gefecht eingetroffen iſt, das im Dezem-
ber in Zombe an der rhodeſiſche deutſchen Grenze
ſtattgefunden hat. Der Feind, der 200 Mann zählte und
mit Maſchinengewehren ausgerüſtet war, griff einen Poſten
an, der von 7 Europäern Und 20 Mann der rhodeſiſchen
Poligei, die ein Maſchinengewehr beſaß, verteidigt wurde.
eng Gefecht zogen ſich die Deutſchen
zurück.

Wie ungeheuer glaubwürdig es klingt, daß 200 deutſche
Soldaten mit mehreren Maſchinengewehren vor 27 eng
liſchen mit 1 Maſchinengewehr den Rückzug antreten, be
W wohl keiner Hervorhebung.

ren liſche efehlshaber in Kamerun meldet, daß
ich wie 9598 Bewaffnete von dem Reſt der deutſchen
ruppen den Franzoſen ergeben hätten. Eine ſtarke

franzöſiſche Kolonne rückt auf die ſpaniſche Grenze zu.

Politische Abersicht
ſterreich Ungarn. Aus Krakau meldet die „Nowa

Reforma“, daß von der galiziſchen Statthalterei bis jetzt
in 1267 galiziſchen Dorfgemeinden und in
110 Städten die durch die Kriegsereigniſſe hervor
gerufenen Schäden feſtgeſtellt wurden. Die Dörfer
und Städte gehören 59 Bezirken an. Jnsgeſamt wurden
in dieſeen Bezirken 64 000 Wohngebäude und 113 000 Wirt
ſchaftsgebäude zerſtört. Zum Zwecke der proviſoriſchen

Unterbringung der betroffenen Einwohner wurden bisher
458 Wohnbaracken und 2500 einſtubige Wohnhäuſer er
richtet und 13 000 Häuſer, die rekonſtruktionsfähig waren,
wieder in bewohnbaren Zuſtand geſetzt. S

Bulgarien. Aus Sofia wird gemeldet Der Miniſter
rat hat beſchloſſen, in Niſch zur Grinnerung an die
Begegnung des Königs von Bulgarien mit

dem deutſchen Kaiſer ein Marmordenkgral
zu errichten. Aus Sofig beſagt eine Meldung der Bul
gariſchen Telegraphenagentur: Die ſächſiſche Miſſion
iſt Freitag abend hier eingetroffen. Um 11 Uhr vormit
tags wurden die Mitglieder vom König in Audienz
empfangen. Die Miſſion überbrachte dem König das
ihm vom König von Sachſen verliehene Groß
kreuz des Militär St. Heinrichs-Ordens,das bisher nur zwei Souveräne beſaßen, nämlich Franz
Joſeph und Kaiſer Wilhelm.

Schweden. Das „A htuhrblatt meldet aus Lemberg:
Jn dem Hauſe, in dem ſich das Bureau der ruſſiſchen Gen
darmerieverwaltung des ehemaligen Generalgouverneurs
Bobrinsky befand,, wurde eine große Zahl Lehrbücher
in ſchwediſcher Sprache gefunden. Dieſe Tatſache enthüllt
die ruſſiſchen Pläne gegen Schweden. Syſte-
matiſch wurde die Spionage gegen Schweden
vorbereitet, und zu dieſem Zwecke mußten die Gendarmen
Schwediſch bernen.
Griechenland. Dem „Echo de Paris“ zufolge, das ſich

dieſe Nachricht aus Athen drahten läßt, ſteht die Erſetzung
des Miniſteriums Skuludis durch ein Käbinett der
Aktivität unter Rhallis oder Gun gari s unmittel
bar bevor.

Portugal. Die An ruhen in Pörtugal nehmen den
Charakter einen Revolution an. Es wird mit Schuß
waffen und Bomben gearbeitet. Die Arſache der Be
wegung liegt hauptſächlich in politiſchen Kriſen und in
den an Hungersnot grenzgenden Zuſtänden.

Rußland. Die „Times“ meldet aus Petersburg: Der
Acherbauminiſter ließ verlautbaren, daß es nötig ſei, im
ganzen Reiche zwei fleiſchloſe Tage pro
Woche einzuführen, wenn man ein ruinöſes Ab
nehmen des Viehbeſtandes vermeiden wolle. Das Mini
ſterium ſchlägt außerdem vor, die Fleiſchration der
Soldaten herabzuſetzen.

Beutschland.
Kaiſer Wilhelm richtete an den Sultan ein Be i

leidstelegramm, in dem es heißt, der Kaiſer nehme
mit ganzem Herzen teil an dem Schmerze über das Anglück,
das die türkiſche Nation betroffen habe.

Deutſchlands Kriegskoſten. Die „Frankf. Ztg.“ be
rechneten die fünanziellen Laſten die Deutſch
land als Koſten des Krieges künftig zu tragen
Hat, auf 40 bis 50 Milliarden Mark. Dafür ſind 2000
bis 3000 Millionen Mark jährlich an Zinen aufzubringen. Einſchließlich der Rentenſummen wür
den Reich, Staat und Gemeinden eine dauernde Mehrbe
e von 3500 bis 4000 Millionen Mark zu tragen
haben.

Parlamentarisches.
A Dauer des Landtagsabſchnittes. Als der Landtag

zum 13. Januar einberufen wurde, war man überwiegend
der Meinung, daß die Seſſion verhältnismäßig kurz ſein
und wenig über Mitte Februar hinaus ſich erſtrecken werde.
Dieſe Auffaſſung hat ſich aber ſchon jetzt als irrig erwieſen
und man darf bereits mit der Möglichkeit rechnen daß di
Verhandlungen des Landtages u Bis zunn MWisderzu
ſammentritt des e s am 15. März abgeſchloſſen ſein
werden. Nach dem Verlauf der Verhandlungen des ver
ſtärkten Haushaltsgusſchuſſes über die allgemeinen wirt
ſchaftlichen und politiſchen Kriegsfragen, welche mit dem
Etat des Staatsmäniſteriums verbunden ſind, erſcheint es
nur zu wahrſcheinlich, daß bis Mitte Februar nur dieſe
allgemeine Ausſprache im Plenum des Abgeord
netenhauſes erfolgt ſein wird.
Beratung des Stagatshaushaltsplanes ſelbſt
eingetreten werden können. Wenn dieſe auch vorausſichtlich
wach dem Vorgange des vorigen Jahres in abgekürgzter
Form ſich vollziehen dürſte, ſo wird dafür und mit der
dritten Leſung doch immerhin eine geraume Zeit in An
ſpruch genommen. Weiter kommt in Betracht, daß die
laufende e des Landtages mit einer größeren An
zahl geſetzgeberiſcher Vorlagen befaßt iſt. U. a.
liegen vor der Entwurf eines Fiſchereigeſetzes, die Vorlage
zur Förderung der inneren Anſtedlung und die beiden Ge

ſetreffend die Einrichtung von Schatzämtern
und Eröffnung eines Kredits für die ſtädtiſchen Pfand
briefämter. Bei der überaus ſchwierigen Lage des ſtädti
ſchen Grundbeſitzes kann es nicht ausbleiben, daß an die
betzterwähnten beiden Vorlagen ſich weitgehende Erörte
rungen über die zur Verhütung einer Kataſtrophe auf
dieſem Gebiete zu ergreifenden Maßnahmen knüpfen wer
den. Schließlich wird unter Beibringung beachtenswerter
Gründe vielfach die Auffaſſung vertreten, daß eine end
gültige Stellungnahme zu der Vorlage wegen Erhebung
eines Kriegszuſchlags zur Einkommen und Ergänzungs
ln füghich nicht erfolgen könne, bevor nicht die Vor
ſchläge der e e über die Kriegsſteuern im
Reiche bekannt ſind. Man wird bei Erwägung der ganzen
Sachbage W der Annahme, daß der Landtag voraus
z tkich bis zur Wiedereröffnung des Reichstages und

ſelbſt darüber hinaus werde tagen müſſen, eine gewiſſe
Berechtigung nicht abſprechen können.

Shrentafel.
Ein tapferer Richtkanonier. Jn den frühen Morgen

ſtunden eines Junitages war bereits ein ſtarker Angriff
der Franzoſen abgeſchlagen worden. Die Franzoſen hatten,
durch das Feuer der deutſchen den aſchinen
gewehre und Geſchütze faſt aufgerieben, in ihre Gräben
zurückflüchten müſſen. Aber die Antwort blieb nicht aus
durch ein raſendes DTrommelfeuer bereitete die franzöſiſche
Artillerie einen nochmaligen Angriff vor. Nur ein Ge
ſchütßz der 4. Batterie ſeuerte noch mit dem Gefreiten
Nigge aus Saſſendorf als Richtkanonier. Es dauerte
nicht lange, da ſteht er als letzter an ſeinem Geſchütz alle
ſeine Kameraden ſind gefallen oder verwundet. Aber mit
der größten Unerſchrockenheit bedient er ſein Geſchütz allein
weiter mehrmals muß er die Deckung verlaſſen, um neue
Munition heranzuſchleppen. Befehle erreichen ihn nicht
mehr, da die Leitung zum Batterieführer längſt n n
iſt, aber ſeine Ruhe bleibt unerſchükterlich, er hält nicht
nur ſeinen ihm zugewieſenen Zielraum unter Feuer, ſon
dern ſorgt durch richtige Feuerverteilung dafür, daß auch
die Ziele der ausgefallenen Geſchütze bekämpft werden.
Endlich gelingt es, einige ten len ans Geſchüt

bringen, und mit vereinigten Kräften wird weiterſeuert, bis die Dunkelheit dem Kampf ein Ende macht.

Dann erſt wird in die
T



nen Hauſes geraten

Der unerſchütterlichen Tapferkeit und dem ſelbſtändigen
Handeln des Gefreiten Nigge iſt es zu danken, daß die
Batterie ſich ununterbrochen am Kampfe beteiligen konnte.
Er wurde mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet.

Ent ſchloſſenheit und Geiſtesgegenwart. Der Vißgefeld
webel Wolterſtorff aus Magdeburg wurde von der
12. Kompagnie des Anh. Jnf.Regts. Nr. 93 mit ſeinem
Zuge einer anderen Kompagnie des Regiments auf der
Höhe R als Anterſtützung zugeteilt. Durch ſchweres feind
liches Feuer ſah er ſich gegwüngen, in einem Laufgraben,
der ſich auf der Höhe entlang zieht, Deckung zu nehmen.
Jm Laufgraben ſteht Mann an Mann. Verwundete
drängen ſich zurück, keiner weiß, wie es vorn ausſteht.
Während Wolterſtorff verſucht, ſchnell mit ſeinem Zuge
mcch vorn zu dringen, kommt plötzlich ein unheilvoller, an
geblicher Befehl. „Alles zurück!“ Einen Augenblick Be
ſtürzung und Verwirrung. Doch ſchnell entſchloſſen hält
Vigeſeldwebel Wolterſtorff die Zurückweichenden auf und
ruſt nach vorn durch: „Von wem kommt der Befehl
worauf die Antwort zurückſchallt: „Von einem Oberleut
nant der 12. Kompagnie. Ba ſich jedoch in der 12. Kom
pagnie kein Oberbeutnant befindet, ſo hatte Wolterſtorff
die Geiſtesgegenwart, zu beſehlen: „Keiner geht zurück
und hielt durch ſeine Entſchloſſenheit etwa zwei Kom-
pagnien, die von vorn zurückdrängten, auf. Jn dieſem
Augenblick wurde gemeldet daß die Gegner angriffen.
Die Stellung, ſpäter Stützpunkt wurde ſofort beſeht und
gegen die ſtarken Angriffe der Feinde gehalten. Vizefeld
webel Wolterſtorff wurde wegen ſeines ſelbſtändigen Han
delns mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Eine tapfere Gefechtsordonnanz. Der Sturm des Anh.
Jnſ. Regts. Nr. 93 hatte nachmittags um 5 Ahr begonnen.

e 10. und 12. Kompagnie, denen der gleiche Abſchnitt
zum wellenweiſen Vorgehen zugewieſen war, waren 120
Meter vorwärts gekommen. Durch das Feuer des Gegners
hatte die 12. Kompagnie erhebliche Verluſte. Die Ge
fechtsordonnangen waren ſämtlich verloren. Jn dieſem
kribiſchen Augenblick näherte ſich im ſtärkſten Artillerie
und e e er auf allen Vieren kriechend der Mus
ketier Paul Hepp aus Cöthen und ſtellt ſich dem Kom
pagnteſührer als Gefechtsordonnang zur Verfügung. Als
nunmehrige eingige Geſechtsordonnang brachte er mehr-
mals im raſendſten feindlichen Feuer Meldungen zum
Bataillonskommandeur. Als nach eingetretener Dunkel
heit die Reſte der beiden Kompagnien auf Befehl wieder
in den Schühengraben zurückgingen, zog Hepp auf einer
Zellbahn die Leiche ſeines Zugführers hinter ſich her und
brachte ſie glücklich nach rückwärts, wo ſie am nächſten
Tage auf dem Ehrenfriedhofe beſtättet werden konnte.

Wegen ſeines tapferen Verhaltens wurde der Musketier
Hepp zum Gefreiten ernannt und mit dem Eiſernen Kreuz
wusgegeichnet.

Eine kühne Tat vollbrachte bei einem ſchweren Angriffs
gefechte der Unteroffizier Paul Grimm der 7. Kompagnie des 5.
Königlich ſächſiſchen Jnfanterie Regiments „Kronprinz“ Nr.
104. Mit nur 7 Leuten war er in dem von Hecken und Waſſer
gräben durchzogenen, unüberſichtlichen Gelände von ſeinem
Zuge abge! ie Nähe eines am Dorfrande gelege

in mörderiſches Jnfanterkefener enpfing
ihn, aber Grimm ließ ſich dadurch nicht beirren. Er riß ſeine
Leute bis an einen Graben unmittelbar vor dem Hauſe vor.

ſer gab er den Befehl. „Lebhaftes Schützenfeuer auf das
aus Unter dem Geſchoßhagel praſſelten die Ziegelbrocken

herunter. Nun wurde es ver feindlichen Beſatzung im Hauſe
unheimlich; ſie ſah die Ausſichtsloſigkeit der weiteren Verteidi
gung ein. Plötzlich zeigte ſich am Fenſter ein weißes Tuch.
War es eine Liſt oder war es Wirßlichkeit, ſo fragte ſich Grimm
einen Augenblick. Doch raſch entſchloſſen ſtürzte er ſich auf das
Haus; mit wuchtigen Schlägen wurden Türen und Jenſter zer
trümmert, und 17 Gegner baten um „Pardon“. Freilich, ſetzt
kam Grimm in eine ſchlimme Lage. Unter der Wirkung des
immer ſtärker werdenden feindlichen Jeuers konnte er das Haus
nicht länger halten. Sollte er die Gefangenen wieder preis

geben Nein! Er brachte ſie, wenn auch mit größtem Wider
ſtreben, in Bewegung und glücklich gelangte die tapfere Schar
trotz des ſtarken feindlichen Jeuers mit den Gefangenen bei der
Kompagnie an. Grimm der aus Myslau gebürtig iſt, wurde
für ſein heldenhaftes Unternehmen mit dem Eiſernen Kreuz 2.
Klaſſe ausgezeichnet.

Verwegene Bergung eines gefallenen Kameraden.
Beim Abſchlagen eines ſranzöſiſchen Angriffs ſielen wenige
Meter vor dem feindlichen Schützengraben von den vorgeſchickten
Jägern zwei Leute, die trotz aller Bemühungen nicht geborgen
werden konnten. Dem Reſerviſten Arthür Beck, aus Leipzig
Lindenau, ließ es keine Ruhe, die Leiche des einen Jägers, die
vom Graben aus deutlich ſichtbar war, unbeekdigt zu laſſen.
Nachdem er eines Abends die Möglichkeit des Geländes er
kundet hatte, machte er ſich am nächſten Abend mit dem Reſer
viſten Paul Schneider, aus Dresden, daran, das gefährliche
Unternehmen zu wagen. Keine Waffen nahmen ſie mit, nur
eine Zeltbahn und ein längeres Stück Telephondraht. Die
letzten paar hundert Meter mußten ſie ſich auf dem Bauche
kriechend an ihr Ziel heranarbeiten, denn dicht neben der
Leiche befand ſich ein franzöſiſcher Horchpoſten. Das allerge
fähriichſte Stück übernahm Beck allein, befeſtigte den Draht an
den Beinen des Gefallenen und kroch vorſichtig zu ſeinem
Kameraden rückwärts. Dann begannen beide kriechend den
Toten hinter ſich herzuziehen. Von Zeit zu Zeit mußten ſie et
was verſchnaufen und lauſchten angeſtrengt in die Jinſternis,
um zu hören, ob verdächtige Geräuſche beim Feinde etwa an
deuten, daß ſie bemerkt worden ſeien. So verging eine halbe
Stunde von Spannung und Aufregung. Dann erſt durften ſie
es wagen, den toten Jäger auf ihre Zeltbahn zu betten und auf
recht gehend zurückzutragen. Sie brachten ihn glücklich herein,
und er erhielt ein würdiges Begräbnis auf dem Sriedhofe, wo
er nun unter anderen ſtummen Helden ruht. Leider konnten
die beiden wackeren Burſchen ſich der Auszeichnungen, zu denen
ſie eingegeben waren, nicht mehr erfreuen; denn bald darauf am
25. September, fanden ſie beide im Nahkampfe gegen Übermacht
einen ehrenvollen Tod.

e

beſuchende Tochter zurückgelaſſen hatte

Gesuncdheitspflege.
Schulzahnpflege und Volksgeſundheit. Die Erkennt

nis, daß die Vorausſetzung eines geſunden Körpers ein kräft
ger geſunder Kaugpparat iſt, dringt immer. mehr durch. Dies
hat z. B. auch unſere Heeresverwaltung erkannt und im Hin
blick auf dte Bedeutung, die ein geſundes Gebiß für die Wehr
fähigkeit der Soldaten hat, ſind in dieſem Kriege zum erſten
Male Militärzahnärzte eingeſtelll worden. Neben der Behand-
lung von Kieſerverletzungen handelt es ſich hier darum, unſerer
Krieger vor Abmagerung, Magen und Därmkrankheiten zu
bewahren. Leider ſchenken die Mehrzahl der Menſchen dem
Zuſtand ihrer Zähne nicht die notwendig Beachtung und ſo ha
ben dieſe Militärzahnärzte eine bedeutende Arbeit bei der Er
haltung unſerer Wehrkraft zu leiſten. Dieſe Tatſache weiſt uns
von neuem auf die Wichtigkeit der Schulzahnpflege hin. Die
Verluſte an Volkskraft infolge des Krieges erhöhen den Wert
jedes Einzellebens.

der Haupteingangspforte des menſchlichen Körpers, der Mund-
höhle beginnen.
Kraft, ſondern ihre richtige Ausnutung durch den Körper.
Hieſe wird ermöglicht durch gründliches Kauen und dazu be
dürfen wir feſter Zähne. Die Nährſtoffe Eſweiß, Kohlehydrate,
Fett, Salze enthalten unſere Nahrung mittel, aber während ſie
dem Säugling durch die Muttermilch ſämtlich im richtigen Ver
hältnis zugeführt werden, muß der heranwachſende Menſch ſeine
feſte Nahrung durch genügende Zerkleinerung und Vermiſchung
mit Speichel erſt in eine für die Einwirkung des Magenſaftes
brauchbare Maſſe verwandeln
unverwertet weitergibt, was nicht genügend vorbereitet iſt, wer
den große Mengen unſerer Nahrungsmittel nutzlos verggzudet.
Harum kann gerade in jetziger Zeit der Mahnruf, auf die
Pflege und Erhaltung der Zähne zu achten, nicht nachdrücklich
genug erſchallen. Neben der bewußten Zahnpflege dient der
Erhaltung des Gebiſſes eine Nahrung, die uns zwingt, tüchtig
zu kauen. In dieſer Beziehung hat uns der Krieg weiter ge
bracht, als alle Mahnungen der Arzte in Friedenszeiten. Wir
ſſen kein friſches Brot m ehr, dagegen die Kartoffeln in der
Schale gekocht, ſchränken uns im Alkoholgenuſſe ein. Sollen
die Zähne geſund bleiben, ſo müſſen ſie arbeiten, anderſeits
müſſen ſie vor allzuharten Stoffen geſchützt werden, wie Nuß-
ſchalen, Knochen, und vor dem raſchen Wechſel von Heiß und
Kalt. Aber alle Vorſicht und alle Pflege mittels der Zähnbürſte
vermag das Eindringen von Zahnkrankheiten nicht zu verhindern
Deshalb iſt es unbedingt nötig, in regelmäßigen Abſtänden den
Zahnarzt aufzuſuchen. Ramentlich bei Kindern ſollte dies min
deſtens aller halben Jahre geſchehen und um dies zu ermöglichen,
ſollte in Zukunft jede Stadt und jedes Dorf den Schulkindern
Gelegenheit ſchaffen. Heute beſitzen wir erſt in etwa 200 deut
ſchen Orten Schulzahnklinik en, aber wir alle, ob reich ob arm,
müſſen in der Lage ſein, unſeren Kindern zur Bildung und Ex
haltung eines guten Gebiſſes ärztliche H le angedeihen zu laſſen.

Gerichtsverhandlungen.
L Deſſau, 4. Jebr. Ein teures Frühſtück leiſtete ſich

ein Fleiſcher aus Cöthen, der am 15. Junt v. J. in Lauſigk auf
Viehhandel war und die Wohnung des auf dem Selde beſchäf
tigten Landwirts Schwertfeger betrat, der nur ſeine die Schule

R. forderte unter
DOrohungen das Mädchen guf, Brot und Wurſt aufzutragen.
Has geängſtigte Kind brachte Brot, Leber Rot, und Schlack
wurſt. R. ließ ſichs wohlſchmecken, und ſteckte noch Wurſt in
ſeine Taſche. Der Nachgeſchmack war eine Anklage wegen Er
preſſung und Verurtetlung zur Mindeſtſtrafe von einem Monat
Gefängnis

Auf nahezu fünf Jahre ins Zuchthaus geſchickt
wurde der ſchon oft beſtrafte Böttchergeſelle Max Fritz Jleck
aus Altenburg. Jm Juli v. J. hatte der Angeklagte in
Gera verſchiedene Jahrraddiebſtähle verübt, wegen deren er vom
dortigen Landgericht unter Ausſchluß mildernder Umſtände zu
einem Jahr neun Monaten Zuchthaus verurteilt wurde. Bei
ſeiner Vernehmung in Gera räumte Jleck nun ein, daß er auch
noch in Leipzig mit einem Spießgeſellen zwei Einbrüche, und
zwar in einer Jabrik in der Berliner Straße und in Leipgig

Jn der erwähnten Jabrik hate er

Wenn wir aber das Wachstum und die
Kräfte unſerer Kinder fördern wollen und ſie vor Krankheiten
bewahren, ſo müſſen wir bei allen Vorbeugungsmaßregeln mit

Denn nicht die Menge der Nahrung gibt uns
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von etwa 3400 Wagen.

unterſagt.
Frankfurt a. M. und ſeiner

Haus unck Landwipytschaft.
Maßnahmen für einen vermehrten Flachsanbau.

Deutſchlands Abſperrung von allen Ländern, welche Textilfaſern
erzeugen, nötigt dazu, im eigenen Lande eine möglichſt ausgiebige

Faſerernte ſicherzuſtellen Es handelt ſich dabei nicht nur um die
Verſorgung der Armee und der Flolte, ſondern auch um die

Arbeitsbeſchaffung für viele Tauſende Arbeiter unſrer Textilindu
ſtrie. Die zuſtändigen Stellen find deshalb mit den deutſchen
Landwirtſchaftskammern in Verbindung getreten, um möglichſt

große Flächen für den JFlachsanbau zu ſichern. Nach gepfloge
nen Berechnungen ſoll ſich der Anbauin dieſem Früh
jahr auf 20,000 bis 30,000 Hektar erſtreck en, weitere
Flächen werden in Belgien und im öſtlichen Okkupationsgebiet
mit Jlachs angebaut werden. Die Verhandlungen wegen Be
ſchaffung der erforderlichen Samenmengen, dte zur Ausſaat für
das Frühjahr 1916 dienen ſollen ſind bereits im Gange. Auf
Wunſch der Landwitte werden von der Geſamtheit der deutſchen
Flachsſpinner mit Zuſtimmung der zuſtändigen Stellen Mindeſt
preiſe für Jlachs und Ahnahmeverpflichtung der Ernte gewähr
leiſtet werden. Anderſeits iſt in Ausſicht genommen, daß die
Landwirte eine Verpflichtung zur Ablieferung ihrer Ernte ein
gehen. Digkt Ausſicht genommene Anbaufläche wird außerdem
einen bedegend höheren Ertrag an Leinſamen ergeben, womit
auch dem Mangel an Ol und Olkuchen geſteuet wird. Außerdem
iſt es für ReLandwirte von großer Bedeutung, daß der in Aus
ſicht genommene Anbau etwa 3000 bis 4000 Waggons Lein
ſpreu (Samenkapſeln) liefert, das ein vorzügliches Juttermittel
und darum bei der jetzigen Knappheit an Juttermltteln ſehr er

wiäünhnſcht iſt. Die Landwirtſchaftskammer der Provinz Schleſien,Dadurch, daß der Magen alles ein den letzten Jahren zwei Deiteel des geſamten deutſchen
Flachsbaues ſtellte hat weitgehende Zuſicherungen für eine ſtark
vermehrten Jlachsbau bereits gegeben. Nach Uberzeugunng der
flachsbauenden Kreiſe Schleſiens wird bei Zugrundelegug der

vereinbarten Preiſe der Jlachsanbau eine der beſtlohnendſten
land wirtſchaftlichen Kulturen werden.

eVermischtes.
Der Leipziger Hauptbahnhof und ſein Material. Jetzt,

nach Fertigſtellung der Hauptbahnhofsbauten, läßt ſich un
gefähr überſehen, welch gewaltige Mengen von Material nötig
waren zur Herſtellung des größten Bahnhofs von Europa
Allein an Eiſenteilen, die von Hauptbeteiligten Geſchäften ge
liefert wurden, ſtecken im hauptbahnhof weiſt über ſieben Mil
lionen Kilogramm oder 144,252 Zentner. Davon entſällen
auf die Längsbahnſteighallen rund 4750 To. Eiſen, das ſind
95,100 Zentner Rechnet man das Ladegewicht eines Eiſenbahn
wagens mit 200 Zentner ſo hätte man zur Beförderung der
Eiſenteile des Hauptbahnhofes einen Zug nötig mit 721 Wagen.

Die Glasbedachung der ſechs Längsbahnſteighallen es
handelt ſich um die rieſige Jläche von rund 29,000 Quadrat
metern hat ein Gewicht von mehr als 12,500 Zentnern; wollte
man das Glas in einem Zuge befördern, ſo wären demnach
63 Bahnwagen dazu nötig. Sind das ſchon Mengen und
Gewichtzahlen, die man ſich ſchwerlich vorzuſtellen vermag, ſo
verſchwinden ſie noch als unbedeutend, wenn man die Menge
des zum Hauptbahnhof benötigten Betons betrachtet. Von einer
Anzahl Firmen ſind z. B. allein über 15,000 Kubik meter Beton
geliefert worden. Rechnet man das Kubikmeter Beton zu 45
Zentnern, ſo ergibt ſich das ſtattliche Gewicht von 685,710 ent
merte. Jn Bahnwagen un dieſe Menge eine Zahl

ierzu kommen aber nun noch über22,000 Kubikmeter Sand Kies und Klarſchlag. e bunte

einem Gewichte von rnnd einer Million Zentnern entſprechen,
und man hätte zu deren Jorkbeweg ung etwa 5000 Eiſenbahn
wagen nötig. Mauerſteine und Tonklinkerſteine hat eine Fir
ma allein über 11 Millionen verwendet, dazu noch gegen 250,000
poröſe Mauerſteine Zur Beförderung der Steine hatte man mehr
als 3500 Wagen nötig. Der Zementverbrauch eines Baugeſchäftes
betrug weit über 40,000 Sack, der in mehr als 200 Wagen an
kam. Kalk verarbeitete man hier 750 Loren oder rund 2500
Kubiktmneter. Wenn man allein die Materialien von ſechs
hauptheteiligten Geſchäften in einem Bahnzug befördern wöllte,
ſo hätte man dazu nicht weniger als etwa 18,500 Etſenbahn
wagen nötig es wäre das ein Güterzug, den ſich auch die kühnſte
Phantaſie in ſeiner Länge nicht vorzuſtellen vermöchte.

Spende. e h v Siepmann in Warſten ſpendete anläßlie es 25 jährigen Geſchäftsbe
ſehens 25 500 Mark für e undgründete für ihre Arbeiter eine Unterſtützungskaſſe mit
I5 000 Mark.

Eine ganze Familie durch Kohlendunſt vergiſtet. DieStütze des in Cavern bei Kréuzburg ptpraſenß an
ſäſſtgen Gutsbeſitzers Schulz heizte am Dienstagabend
den Ofen im gemeinſamen Schlaſgimmer mit Steinkohlen.
In der Nacht wurden zwei Kinder unruhig und wollten,
da ſie ſtarke Kopfſchmergen hatten, hinaus, die Mutter be
fahl ihnen jedoch, zu Bett zu gehen. Als ſich am Morgen
niemand von der Familie ſehen ließ, öffnete man die

Wohnung. Die drei Kinder, zwei Mädchen und ein
Hnäbe, waren tot derGutsbeſitzer, ſeine

Stütze lagen bewußtlos in ihren Betten.
raut und die

Stütze le in ährend diebeiden Frauen ſich nach einigen Stunden erholten, erſcheint
es fraglich, ob der Gutsbeſier mit dem Leben davon
kommt.

Beſtrafte Wucherer. Dem Milchhändler Johann
Kuh n in Berlin-Wilmersdorf wurde der Handel mit
Nahrungsmitteln unterſagt. Der Firma J. B. Herr
mann, Althandlung in Elbing wurde der Handel mit
Metallen verboten. Dem Töpfermeiſter Eduard Ditt
ri S deſſen Ehefrau und den vier Töchtern des Ehepaares
in Bitterfeld wurde der Handel mit Kartoffeln und Kohl

Dem Geflügelhändler Gerhard Lauck in
fur fein hefrau würde der Handel mit

Gegenſtänden des täglichen Bedarfs, insbeſondere Nah
rungs und Futtermitteln aller Art, ferner Naturerzeug
niſſen, Heiz Und Leuchtmitteln, ſowie jede mittelbare oder
e Beteiligung an einem ſolchen Handel unter
agt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

eben ſ. Kräniſche, Geschwächte, Simtarme, Hernnterteſenmene
steht an der Spitze aller
Kchwächezustüncle, Blutarmut, Bleichsucht,
Preis Mk. 3. die Plageche; auck in Tabletten form,

!GhChhkkhnG9 e We nioht verrätig werde man tien an Galenus, Rom Industrie, G. m. Vrankurt a. M



Auktion
im städtischen Leihhause zu Mersehur
Mittwoch den 9. Februar 1916, von vorm. 9 Uhr a
der nicht eingelöſten Bfandſtücke von Nr. 12701 bis 15 100,
enthaltend Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Jeder
betten, Wäſche uſw.

Hie etwaigen Aeberſchüſſe können binnen Jahresfriſt
in der Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 10. Janunr 1916.
Der Verwaltungsrat der städt. Pfandleihanstalt,

e e e e eB.
Wanne Adolf Sehsfers Nacht. e e

e n
Spezial Geschaft

S awhedenan
J vallene n. daun enden Belnrleidern.

7 uden, Krichwesten, leibbiuden, Puls-
S VWaärmer, Handechuhe, Rneuarwer, Hals

J ücher, Iungenschützer, Kopfschütrer, Fuß

xchlüpfer, lIarchentöcher,

S Soden und Fußtücter. woll. Scnlafdecen,

m Larchent-Schlatdechen I. Bettücher e

S Fernsprecher 369

e W e G hden. Denn

e

Se

J

nen n
Wir sehenzum ſofortigen Antritt einige tüchtige,
ſerbſtändig arbeitende

ſtallations-
Monteure

nicht unter 20 Jahre alt, für elektriſche Licht- und Kraftanlagen
zu hohen Akkordſätzen.

lGSGGSGSSGSSASSS
Auf allgemeinen Wunsch unch mit Zästimmung

der zuctäncligen Behörden Wiederholung der

ſalerändlisehen Feier

Jugend Kompagnie 361

Donnerstag den 10, Februar 1916,
abends 6 Uhr in der gtädtfschen Turnhalle

In der Wilhelmstraße,
Musiksthüeke dar Landsturmkapslls,

Gsacichtvorträ e und Bähnenstüeks der Jangmannen

„„Die Quitrows“
voa B. von Nildenbruch. 1. Akt.

Der Prinz von Homhburg“.
von Heinrich von Kleist. 5. Akt,
Jadermann herzlich willkommen,

Eintrittskarten zu 50 und 20 Pfg. beim Sehulkastellan
Täubert in der Wuhalmetrasso, Kaufmann C Brendel Gottharde-
straszo 2, Weniger Nenmarktärogerie Neumarkt 12, Kaufmann

Paul Müllor Batenplan 7. eDas vorherige Belegen von Plätzen Kann nioht gestattet
Woerden

Der Dienst der Jagenökampsgnie fällt für Mittwoch aus.
Dy Reinertrag t z wohltä ten wecken Hutiant.

Angel-Sohellfiseh
a Pfd. 65 Pfg.

friſch eingetroffen bei

Mull Wolf.
Gehr preiswerte

Heraer Stoffe
empfiehlt

B. Wendland, Don 1. (I1,
KirchlIcher Verein
des Meumarkts,

Dienstag d. 8. Februar 1916,
abends 8 Uhr, im Augarten.

1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. „Vaterlandsliebe u. Chriſten

tum“. (Hr. Paſtor Boit.)
Gäſte willkommen Der Vorſtand.

Kaufm. Vereln.
Mittwoch den 9. d. M. 8 Uhr

Verſammlung
bei Kollege Fruth, Weinſtube zum

Ritter. Der Vordand.
Der Verkauf in der

Brochensummlung
beginnt worgen Dienstag

den 8. Febr., früh 9/2 Uhr.

e Kiavierzegen monatliche Vergütung zu

Deutſch-Enangeliſcher Frunendund e
laudsturmuaun von Gardelegen

ſucht mit einem Kameraden von
Merſeburg zu tonſchen. Offerten

Vortrag
von Frl Olga Beher-Harburg:

a u „Beruf und Ftwerb für Kriegerfrauen“. unter 14 L an die Exped. d. Bl.
e Dienstag den 8. Februar abends 48 Uhr im evangeliſchen Vereins

haus Mählſtraße 1.
Unſere Mitglieder und die Kriegerwitwen unſerer Stadt

find dazu herzlichſt eingeladen. ſiade

a e eie Hilfe
Wochenſchrift für Politik HerausgegebenLiteratur und Kunſt von Pr. Sr. Naumann

Lehrling
t unter günſtigen Bedingun

gen zu Oſtern in meinem Geſchäft
Aufnahme.
Hermann Weniger,

Neumarkt-Drogerie
e G

Gustav el
echan i. äuſo ßer erßstatt.

bringt in wertvollen und ſtets ne Aufſätzen der her
vorrägendſten Politiker und Parlamentarier ein getreuesZu melden in den Vormittagsſtunden bei der

Eleltrichen Ueberlm wenirule Soulkreig Bitterfeld
zu Halle a. Magdeburgerſtr. 67 I

Wir sehen
zum ſofortigen Eintritt eine Anzahl tüchtige, ſelbſtändig arbeitende

Prellbitungemnonteure

nicht unter 20 Jahre alt, für Arbeiten an Hochſpannungsleitungen
und Ortsnetzbau, zu hohen Lohn- oder Akkordſätzen.

Zu melden in den Vormittagsſtunden bei der

Elektrüchen Ueberlandzentrale 6galkreis Bitterfeld
e. G. m. b. H. zu Halle a. S, Magdeburgerſtraße 671.

gnnerkannt bester

Wachs-Lederputz ohne üblen Geruch!

Keine Preiserhöhung!

Tüchtige
Preher, Revolver
Areher Gerhzeug

gchlorer,
wchinrdchſoer ind
Felnwechanlker

suchen
J Körting &athiesen

(A.- G.
Leutzsch- Leipzig.

Spiegelbild unſerer politiſchen und ſozialen n
Der unterhaltende Teil der „Hilfe bringt ausführliche,
ſelbſtändige Würdigungen aller Vorgänge un e re
auf dem Gebiete der Literatur u. Kunſt. Bezugspreis vierte
jährlich 250 Mark. Verlangen Sie vitte unter Hinweis auf
dieſe Ankündigung ein Loſtenlsſes Rongtsabornemest vom

Berlag Fortſchritt (Buchverlag der „Hilfe“),
G. m. B. H. BerlirSchönehberg.

G e e e eRotes Kreuz.
(Biebesgaben, eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz

zu Merſeburg, Seffnerſtraße 1.)

62. Liſte,
Aus der Stadt Merſeburg.

Frau Krauße 2 Leibbinden, 1 Bruſtſchützer, 1 P. Handſchuhemit Jnhalt, leere kiſten. Frl. v. Schrötter 8 e Strümpfe

9

e c e C e R

g.

e

e igarrenUngenannt Bücher

Hertel, Reum rltswühle.
Ordentliche tüchtige

frau
wird geſucht

Hotel Sonne
Aufwärterin

Karlſtr 25.

Aufwartung
geſucht Bahnheffr 41.

Zum 1. April d. Js. ein
Ceptliches fleiſi ger Hädehen

icht unter 18 Jahren, geſucht.e Surgrte 18.
kin Bann bei da Odsengegchinn

idet dauernde Beſchäftigunfindet dauernde n

4 P. H
reuhre
Caja 11
Pökelknochen.

Brendel,
ttel,

ges

3 Tauben.
Mit

nannten Zwech

Hierzu eine Veilage.



a

gefaßt. Darf dieſe Tätigkeit ins Stocken geraten

h n

geilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 32.

Deutsehlanel,
Hinſichtlich der Heydebrandſchen Wahlrechts

rede will die Kreuzzeitung einer „Legendenbildung“
vorbeugen und behauptet, Heydebrand habe den Aus
druck „ideal den Volksintereſſen entſprechend“ mit
Bezug auf das Abgeordnetenhaus in ſeiner gegen
wärtigen Zuſammenſetzung und Geſtalt gebraucht
„ob nun „faſt“ oder „geradezu“, das war in dieſem
Zuſammenhange nur eine Abſtufung der Höflichkeit
gegenüber der Verſammlung Es wird alſo
nicht abgeleugnet, daß das Wort „geradezu ideal“
gebraucht worden iſt und das war gerade das
charakteriſtiſchel

Eine Vermehrung der weiblichen Beamten der
Gewerbeaufſicht während des Krieges erſtrebt eine
Eingabe des Gewerkvereins der Heimarbeiterinnen,
der Auskunftsſtelle für Heimarbeiterreform und des
Bureaus für Sozialpolitik. Die „Soziale Praxis
bemerkt dazu, wie uns ſcheinen will, ſehr zutreffend:
„Die ohnehin ſchwierige Beaufſtchtigung der Heim
arbeiterſchaft hat infolge der Einziehung zahlreicher
männlicher Beamten der Gewerbegaufſicht und des
ſtarken Zuwachſes neuer Aufgaben in den Hintergrund
treten müſſen. Das iſt um ſo ſchwerwiegender, als
in großem Umfange neue, unorganiſterte Schichten
ſich der Heimarbeit zuwenden, die keine Kenntnis
von den beſtehenden geſetzlichen Schutzvorſchriften
haben und daher häufig das Geſetz ſelbſt verletzen,
auch nicht imſtande ſind, ihre geſetzlichen Anſprüche
gegenüber dem Unternehmer zur Geltung zu bringen.
So liegt die Gefahr nahe, daß das mühſam ange
bahnte Verſtändnis für das Hausarbeitsgeſetz und die
Gewerbeordnung wieder verloren geht und damit die
Frucht jahrelatiger Bemühungen der Gewerbeaufſſicht

und der einſchlägigen Organiſationen. Wohl
auf keinem Gebiete eröffnet ſich gerade für die be
ſondere weibliche Befähigung eine ſo fruchtbare Tätig
keit wie bei der Beaufſichtigung der Heimarbeit.
Berufliche und häusliche Fragen laſſen ſich hier
ſchlechterdings nicht trennen, und in großzügiger
Weiſe hat die deutſche Gewerbeaufſicht gerade hier

h

Dienstag den S. Februar

Jnduſtrie kürzlich einſtimmig folgende Ent
ſchließung angenommen Die vom Kriegsausſchuß
der deutſchen Induſtrie auf heute einberufene Ver
ſammlung gibt der Überzeugung Ausdruck, daß die
Frage der Rohſtoffverſorgung nach dem Kriege mit
Rückſicht auf die verſchiedenen Jntereſſen der Jn
duſtrie, des Handels, des Schiffahrtsgewerbes und
der Großbanken am zweckmäßigſten in fachlich ge
gliederten Kommiſſionen beraten und geklärt wird.
Sie vertritt ferner den Standpunkt, daß dieſe Arbeit
im engen Zuſammenhang mit den ſtaatlichen Be
hörden zu leiſten iſt und daß in Erwägungen darüber
eingetreten wird, in welcher Weiſe man ſich bei Ver
ſorgung des deutſchen Marktes mit Rohſtoffen auf
die beſtehenden Rohſtoffgeſellſchaften und Einkaufs-
organiſationen zu ſtützen haben wird. Sie beauftragt
den Kriegsausſchuß der deutſchen Jnduſtrie, die zur
Einberufung der verſchiedenen Kommiſſtonen er
forderlichen Vorarbeiten in die Hand zu nehmen und
die vermittelnde Jnſtanz zwiſchen den ſämtlichen in
tereſſterten Kreiſen zu bilden.

Provinz und Amgegend.
Deuben, 5. Febr. Auf der nahen Grube v. Voß

iſt geſtern abend der Keſſelwärter Suchs land aus
Teuchern tödlich verunglückt. Von dem
Dampfkeſſel war ein Sicherheitsventil abgeſprungen,
und von den herausſtrömenden Dämpfen und heißen
Waſſermaſſen wurde der Unglückliche ſo verbrüht, daß
ihn ſeine Kameraden tot auffanden.

Erfurt, 5. Febr. Geſtern abend iſt aus der
Abortgrube die Leiche geborgen worden. Der Kopf
hat ſich in der Grube gefunden. Es handelt ſich um
eine nicht mehr junge, weibliche Perſon. Die Grube
iſt ſehr lange nicht geleert worden, ſo daß die Leiche
ſchon lange an der Fundſtäkte gelegen haben kann.

Eilenburg, 5. Febr. Von der Stadtverwaltung
wurden im Herbſt v. J. ca. 12 000 Zentner Kar
toffeln in der ganzen Umgebung aufgekauft und

nach und nach an die Verbraucher abgegeben. Nun

ihre Aufgabe als eine kulturelle, volkserziehliche auf ehat nochmals etwa 10 000 Zentner vermittelt, um

Volkswirtschaftliches.
Der Nachfrage der Einwo ift gerecht zu werden

und der Brot verarbeitung den erforderlichen Kartoffel

S über die Rohſtoffverſorgung nach Kriegsſchlußhat der Kriegsausſchuß der e

Amkmanns Käthe.
Roman von H. CourthsMahler.

41 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Sehr viel hatten Geongs beſtimmte Worte dazu bei

e um das geknechtete. Selbſthewußtſein in den
eiden Brüdern zu wecken. Und Georg nahmen ſie ſich

beide zum Vorbild, ihm wollten ſie nacheifern.
In der Folge machte ſich dann auch bemerkbar, welche

Summen der Vater für ſich allein verbraucht hatte. Die
Verhältniſſe beſſeren ſit Zuſehends. Jetzt war immer
Geld vorhanden zu allerlei nützlichen Anſchaffungen, und
Muttker und Kinder brauchten nicht um jeden Groſchen
wahre Kämpfe zu beſtehen. Die Kinder machten ſich ihre
eigenen Gedanken darüber Aber die Mutter litt nie, daß
ſie dem Vater einen Vorwurf nachſchickten. Sie deckte den
Mantel der Liebe über all ſeine Fehler und ſuchte alles
zu entſchuldigen, was er getan und unterlaſſen hatte. So
verſuchte ſie ſein Andenken noch von den Schlacken zu be
freien in nimmermüder Liebe und Geduld.

Heute ſaßen nun Mutter und Kinder in heiligem
Frieden um den Kaffeetiſch. Auch der Paſtor kam auf ein
n d Stündchen, um allerlei mit ſeiner Braut und den

ngehörigen zu beſprechen. Die Hochzeit des jungen
Paares ſollte der Trauer wegen nicht aufgeſchoben werden.
So wollte es die Mutter. Helene war ſchon faſt ſteben
undzwanzig Jahre alt und ſollte ſich keinen Tag ihres
Glüches rauben laſſen. Außerdem brauchte der Paſtor eine

r ſeinem Hausweſen und deshalb ſollte der erſte
ermim beſtehen bleiben. Man würde ohnedies nur eine

ſtille, ſchli Feier veranſtalten, Seltmänn und Helene
waren ſo
n wenn jede laute Feier an ihrem Ehrentage unter

Nür Wally wäre unter anderen Umſtänden nicht damit
einverſtanden geweſen, daß die Hochzeit der Schweſter ohne
Sang und Klang zu Oſtern ſtattfinden ſollte. Aber jetzt
hatte ſie ſich mit ſchweren Sorgen herumzuſchlagen, fühlke
ſich gewiſſermaßen berufen, Käthe ihr Leid mit tragen
zu helfen, ſo daß ihr alles andere nebenſächlich erſchien

Nach einem zärtlichen Abſchied von Mutter und Ge
ſchwiſtern machten ſich die Schweſtern wieder auf den
Heimweg. Es war, als ob alle dieſe Menſchen jetzt über
einen reicheren Liebesſchatz verfügten als zu Lebzeiken des
Vaters, der alle zärt lichen Regungen unterdrückt hatte.

Der Heilige Abend war angebrochen. Jm großen Saale
des Brandnerhofes ſtanden die Leute alle in feſtlicher Ge
wandung um die langen Tafeln, jeder an ſeinem be
ſtimmten Platz.
Georg hielt eine kurze Anſprache, dankte den Leuten für

ſcheidene, Menſchen, daß es ihnen ganß recht

treue Pflichterſüllung und ſagte v daß er ihnen
immer ein guter und gerechter Herr bleiben wollte. Dann

e

zuſatz zu ſichern, da die Lieferung von Kartoffel
präparaten durch die Zentrale eingeſtellt iſt. Auch
hat die Stadtverwaltung wieder zwei größere Poſten

wurde gemeinſam ein Weihnachtslied, geſungen und da
rauf durften die Leute ihre Geſchenke in Empfang nehmen.

Es gab lauter frohe und zufriedene Geſichter. Jm
Brandnerhofe gab es nur gute und tüchtige Dienſtboten
und alle wurden reich beſchenkt, ſo daß niemand ſich be
klagen konnte, zu e gekommen zu ſein.Auf jedem Pla agen neben hübſchen, nützlichen Ge
ſchenken blanbe Ge Wenn Jeder der Leute bekam außer
dem einen rieſigen Weihnachtskuchen und einen umfang
reichen Korb, mit Apfeln, Nüſſen und Honigkuchen gefüllt
bis zum Rande. Wally und Käthe hatten dieſe hübſchen
weißen Körbe mit bunten Bändern und Tannenreiſig ge
ſchmückt, wodurch die Taſeln ſehr feſtlich ausſahen. Die
beiden großen Tannen ſtrahlten in hellem Lichterglanz
und beleuchteten das hübſche Bild. Nun traten die Leute
eingeln der Reihe nach vor die Herrſchaft hin und be
dankten ſich mit Handſchlag für die Geſchenke. Georg und
Käthe hatten für jeden ein freundliches, aufmunterndes
Wort. And Wally ſtand dabei und nickte ihnen zu. Sie
hatte ihre helle Freude an der ungewohnten Feier, die ihr
ſehr impoſant erſchien

Zum Schluß wurde noch ein Lied rer und dann
durſten die Leute mit ihren Gaben abgehen. Es war
alles ſo geordnet geweſen, wie es Georgs Mutter in
früheren Jahren gehalten hatte.

Georgs Wahlſpruch war bei. ſolchen Gelegenheiten
Kurz und erbaulich. Er wußte, daß die Leute zu befangen
waren in Gegenwart der Herrſchaſt, um ſich ihrer Freude
hingugeben. Deshalb hielt er ſie micht auf

Es dauerte nur kurze Zeit, und der
Jm Geſindezimmer wurde gleich danach an den langen
Leutetafeln ein Feſtmahl S en, und ſpäter gab es
dann Punſch und Kuchen für alle. Einer der Knechte ſpielte
re auf der Ziehharmonika und alle ſangen

angch.
Nachdem den Leuten ihr Recht geworden war, eilten

Käthe und Wally auf einen Sprung nach Hauſe, um Käthes
Geſchenke für ihre Lieben dorthin zu tragen.

Inzwiſchen wollte Georg unter dem Tannenbaum mit
den weißen Lichtern und Schneebällen alles zur Beſcherung
für Wally und ſeine Frau vorbereiten. Kaum eine Stunde
waren die Schweſtern r ne Nun kamen ſie, er
friſcht von dem. Gang in der kalten Winterluft, wieder
urück. Georg nahm ihnen lächelnd die Mäntel ab undführte ſie, ihnen rechts und links den Arm reichend, in

das Zimmer, wo die Beſcherung aufgebaut war.
Eine Flut von Licht ſtrahlte ihnen entgegen. And auf

zwei Tafeln unter dem Tannenbaum waren für die
Schweſtern die Geſchenke ausgebreitet.

Zuerſt führte Georg die Schweſtern an Wallys Tafel.
„Das Baby kommt zuerſt an die n Kleine Kinder

ſind immer ungeduldig. neckte er lächelnd.
Wally ſtand wie erſtarrk. Sie ſah in einer Woge von

ſtrahlendem Licht allerlei Herrlichkeiten für u aufge
baut und konnte nicht faſſen, daß das alles ihr gehören
ſollte. Da waren alle ihre heimlichen Wünſche auf das
herrlichſte erfüllt. Entzückende Kletderſtoffe, eine Pelz

gal war leer.
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Heringe angekauft, die hoffentlich recht bald zum
Verkauf gelangen. Es wäre aber zu wünſchen, daß
die Heringe wieder das Stück für 14, 16 und 18 Pf.
abgegeben werden, denn in den letzten Wochen, wo
die Stadt keine Heringe vertrieb, hat man in Pri
vatgeſchäften das Stück bis zu 35 Pf. bezahlen
müſſen.

F Apolda, 5. Febr. Jn der Gemeinderats
ſitzung wurde von der Einrichtung eines Jlieger
platzes abgeſehen, da die Stadt das erforderliche Ge
lände nicht zur Verfügung ſtellen und Apolda auch
wegen der Nähe von Weimar nicht als Fliegerſtation
in Frage kommen kann. Der Gemeindevorſtand
wurde beauftragt, feſtzuſtellen, unter welchen Be
dingungen eine elektriſche Straßenbahn von Jena
nach Apolda erbaut werden könne.

F Belgern a. E., 5. Febr. Ein mit leeren Bier
fäſſern beladener Wagen des Brauereibeſitzers Pol
der in Arzberg war vor der Fährſchänke kurze Zeit
unbeaufſichtigt geblieben. Aus unbekannter Urſache
wurden die Pferde ſcheu, gingen durch und raſten mit
dem Wagen unterhalb der Fähre in die Elbe, die an
dieſer Stelle ſehr tief iſt. Die Tiere ſind ertrunken
e auch das Gefährt mit Jnhalt dürfte verloren
ein.

Quedlinburg, 5. Febr. Aus der „wilden Bode“
wurde eine weibliche Leiche gelandet, die als die der
erſt 17 jährigen Marie Schutz meiſter erkannt
wurde. Gegen das junge Mädchen ſchwebte wegen
verſchiedener Betrügereien ein Strafverfahren, ſo daß
es wahrſcheinlich, um einer Beſtrafung zu entgehen,
Selbſtmord verübt hat. Der Vater des Mädchens
ſteht im Felde.

Vom Eichsfelde, 5. Febr. Seit vorgeſtern Nacht
iſt der Pächter des Gemeindegaſthofes in Boden-
ro de ſamt ſeiner Familie verſchwunden. Da mit
der Ausübung der Gaſtwirtſchaft auch die Gemeinde
bäckerei verbunden iſt, ſo ſind die Einwohner von
Bodenrode wegen des Brotbackens in begreiflicher
Verlegenheit.

Lichtenfels, 5. Febr. Laut amtlicher Bekannt
machung der Bezirksregierung für Oberfranken hat
der Wirbelſturm am 3. Januar d. J. in zehn ober

Mark verurſacht tworden. Die Regierung hat für die Geſchädigten
eine Sammlung von Haus zu Haus im Regierungs

irk Oberfranken angeordnet.

bog mit Muffe, reigende Schürzen, Handſchuhe Gürtel,
Handdaſche, feine Tücher und Schleifen, auch Bücher und
Naſchwerk in Fülle und eine entzückende kleine goldene Uhr
mit Kette, kurzum alles, was ein Backfiſchherz erfreuen
kann.

e hatte das alles auf Georgs Wunſch einkaufen
müſſen.

Wally überflog nur erſt alles mit den Augen und
cppelte vor Wonne und Aufregung. Und dann ümarmtee Schweſter und Schwager, weinde und lachte durchein

Je und gehärdete ſich ganz wie ein glückſtrahlendes
ind.
Momentan vergaß ſie alles, was ihr die letzten Tage

ſo ſchwer auf der Seele gelegen hatte. Es dauerte lange,
bis der Freudenſturm abebbte vnd Wally an die anderen
denken konnte. Sie gab ſich endlich einen Ruck.

„So, nun will ich aber erſt mal ein Weilchen r
ſein, jetzt kommt do chKäthe an die Reihe c w
Oder nein, Käthe, jetzt wollen wir zwei erſt
ſchenken, damit ſind wir ſchneller fertig.

Georg machte ein erſtauntes Geſicht.
„Wie, ich ſoll auch etwas geſchenkt bekommen Jch

habe un ter gefolgt“, ſcherzte er.
ally lachte.

„Ach, mein armer Georg. Du mußt wahrlich r
ſchlecht gefolgt haben, da das e e dich ſo ſtief
mütterlich bedacht hat. Schau, das iſt alles, was ich d
geben t Wenig, mit Liebe. Ein Schelm gibt mehr,
as er hat“.

Sie überreichte ihm eine hübſche Kinderzeichn denBrandnerhofdarſtellend. Sie war nicht legte v das

ne wie des alten Hauſes recht gut herausge
arbeitetGeorg freute ſich aufrichtig darüber und gab Wally
zum Dank einen herzlichen Kuß.

Ich habe gar nicht ge

org be

„Das haſt du gemacht, Wally.
wußt, daß du eine kleine Künſtlevin biſt

h du dich wirklich ein wenig darüber?“ fragte ſte
zaghaſſt.

Sehr freue ich mich mein Wort darauf.
Nun trat Käthe mit gerötetem Geſicht und bangen

Augen zu ihm heran.
„Jch kann dir noch weniger bieten als Wally, Georg

Talente Habe ich leider nicht und ein koſtbares Ge chenk
konnte ich dir nicht machen, da ich es mit deinem Ide
hätte bezahlen e imm fürlieb mit meinem guten
Willen, dir eine kleine Freude zu machen. Jch h ja
nichts zu verſchenken“.

Er dachte, daß ſie ihm wohl ein koſtbares Geſchenk
machen könne, das für alle Schätze der lt aufwiegen
könnte. Aber er ſprach es nicht aus. Stumm nahm er
aus ihrer Hand einen kunſtvoll geſtickten Wandſpruch, den
er über ſeinen Schreibtiſch hängen ſollte. „Danach man
ringt das gelingt“. Georg ſah darauf nieder und dann
blickte er mit einem jähen Aufſtrahlen in ihre Augen.

(Fortſetzung folgt.



Königsberg i. Fr., 5. Febr. Ein hieſiger Land
wirt wollte einen Stier in einen andern Stall ſeines
Gehöftes bringen. Unterwegs ſcheute das Tier und
raſte durch die Straßen der Stadt. Auf dem Markt
platze wollte der Privatier Deißer das Tier auf
halten, wurde aber von dieſem zu Boden geworfen
und derart verletzt, daß er das Bewußtſein verlor.
Nach wenigen Stunden ſtarb der Mann. Der Stier
mußte ſpäter auf dem Felde erſchoſſen werden.

Oelsnitz, 5. Febr. Jn der Schallerſchen Mühle
in der Untertriebel wurde der 5 Jahre alte Sohn
des im Felde ſtehenden Beſitzers von einem Treib
riemen erfaßt, bevor ein Abſtellen des Mühlwerkes
möglich war, wiederholt herumgeſchleudert und zu
Tode gequetſcht. Die zur Rettung ihres Kindes her
beieilende Mutter erlitt bei dem vergeblichen Be
mühen, den Kleinen aus dem Triebwerke zu befreien,
ſelbſt ſchwere Verletzungen.

Leipzig, 5. Febr. Am Freitag abend hat ein
19 jähriger Handlungsgehilfe von hier ſich auf dem
Hauptbahnhofe von einem Zuge überfahren
laſſen. Der Tod iſt auf der Stelle eingetreten. Die
Urſache zum Selbſtmord iſt unbekannt.

Merseburg und Amgegend.
7. Februar.

Die kreistierärztlichen Geſchäfte der 2. Kreis
tierarztſtelle Merſeburg, die von dem Kreiskierarzt
Veterinärrat Enders in Weißenfels vertretungs-
weiſe verſehen wurde, ſind vom 1. Februar 1916 ab
dem Regierungs und Veterinärrat Franke hier-
ſelbſt übertragen worden.

Zum Kauf von Schweinen und Rindvieh ein
ſchließlich Kälbern bis einſchließlich 15. Februar d. J.
iſt vorher die Genehmigung vom Kgl.
Land rat hierſelbſt zu erteilen. Jeder Landwirt
oder Mäſter muß daher bei demſelben um die Ge
nehmigung einkommen. Wie verweiſen gleichzeitig
auf die Bekanntmachung des ſtellvertretenden kom
mandierenden Generals des 4. Armeekorps in vor

liegender Nummer.
Der ſtellvertretende kommandierende General

des 4. Armeekorps erläßt neuerdings folgende Be
kanntmachung: „1. Die wiſſentlich falſche Bezeich
nung des Abſenders und die wiſſentlich unrichtige
Angabe des Jnhaltes auf a) Briefſendungen mit
Wareninhalt nach dem Auslande und b) in Ausfuhr-

erklärungen zu Poſtpaketen; die der Jnhaltsangabe
widerſprechende Verſendung von Druckſchriften
ſchriftlichen Mitteilungen, Abbildungen oder Zeich
nungen in Paketen fürs Ausland. Die Beifügung
einer Faktura iſt geſtattet und bedarf nicht der Er
wähnung in der Jnhaltsangabe. Zuwiderhandlungen
werden, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere
Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu
einem Jahre beſtraft; ſind mildernde Umſtände vor
handen, kann auf Haft oder auf Geldſtrafe bis zu
1500 Mark erkannt werden.“

Von der am 3. Februar ergangenen Bundes
ratverordnung wegen Erhöhung der Rohzuckerpreiſe
von 12 auf 15 Mark für den Zentner werden bis
zum Schluſſe des laufenden Betriebsjahres, d. h. bis
1. Oktober 1916, die Verbraucher über
haupt nicht betroffen. Beim Verkauf des
Zuckers an die Verbraucher müſſen die bisherigen
Preiſe unverändert beſtehen bleiben niemand darf

eine Preiserhöhung vornehmen. Die eintretende,
und zwar für Zucker aus dem neuen Betriebsjahr
1916/17 eintretende Preiserhöhung gilt lediglich für
Rohzucker, d. h. für den Zucker, den die rübenver
arbeitenden Fabriken herſtellen. Dieſe ſind dafür,
daß ſie einen um 3 Mark erhöhten Preis erhalten,
ihrerſeits verpflichtet, für die im Betriebsjahr 1916/17
an ſie zu liefernden Zuckerrüben mindeſtens 45 Pf.
mehr als im Betriebsjahr 1913/14 zu zahlen.

Den militäriſchen Dienſtſtellen gehen zahlreiche
Beſchwerden von Angehörigen im Felde ſtehender
Soldaten darüber zu, daß die von ihnen abgeſandten
Päckchen und Pakete nicht in die Hände der Soldaten
gelangen. Soweit dieſe Beſchwerden in grob form-
loſem Ton gehalten ſind, haben die Beſchwerdeführer
meiſt nicht den Mut, ihre Namen zu nennen. Allen
mit Namensunterſchrift verſehenen
Beſchwerden wird von allen Dienſt
ſtellen in ſorgf.ältigſter Weiſe nach
gegangen Das Ergebnis iſt faſt ſtets das gleiche,
nämlich das, daß die Sendungen ordnungsmäßig
eingetroffen ſind. Welch große und, wie das Ergeb-
nis zeigt, überflüſſtge Schreibarbeit bei den ohnehin
ſtark beanſpruchten Behörden durch ſolche voreilige
Beſchwerden entſteht, ſei nur nebenbei erwähnt.
Weit wichtiger iſt es, daß dadurch bei Abſendern und
Empfängern unbegründeter Mißmut erzeugt wird.
Möchten alle, die glauben, Grund zur Beſchwerde zu
haben, doch bedenken, daß die Beförderung, nament
lich bei den wenigen Eiſenbahnen im Oſten, lange
Zeit in Anſpruch nimmt und ebenſo die Rückbeförde
rung des den Empfang beſtätigenden Briefes. Tat

e

ſächlich gehen verſchwindend wenige Sendungen ver
loren. Mit begründeten, die Namen und genauen
Adreſſen der Empfänger angebenden Beſchwerden
wird niemand und bei keiner Behörde vergeblich vor
ſtellig werden. Bei dieſer Gelegenheit ſei auch noch
auf folgendes hingewieſen Da es nicht zu vermeiden
iſt, daß einzelne Sendungen mehrere Wochen bis zum
Eintreffen gebrauchen, iſt es unzweckmäßig,
jetzt leicht verderbliche Sachen zu ver
ſchicken. Unſere Soldaten im Felde erhalten z. B.
Fettwaren als die meiſten Daheimgebliebenen.
Solche Waren müſſen der menſchlichen Nahrung in
vollen Umſang auch in der Heimat erhalten bleiben
und dürfen keinesfalls durch Verderben verloren
gehen. Daß wir mit Nahrungsmitteln durchhalten
können und werden, ſehen allmählich auch unſere
Feinde ein. Dazu gehört aber auch, daß alle daheim
Und draußen verſtändig haushalten.

Lehrgänge im Provinzialobſtgarten in Diemitz
bei Halle. Für Kriegsbeſchädigte beginnen am
6. März im Provinzialobſtgärten zu Diemitz bei
Halle a. S. Lehrgänge im Gemüſebau und er
Pflege und Veredelung von Obſtbäumen. Der erſte
Kurſus dauert bis zum 15. April. Die Teilnahme
an dieſen Kurſen iſt beſonders den aus Gärtnerei und
Landwirtſchaft ſtammenden Kriegsbeſchädigten zu
empfehlen, ferner aber auch ſolchen, die den Erwerb
eines Eigenheims oder Rentenguts vorhaben. Unker
richt und Gerätelieferung erfolgt koſtenfrei. Noch im
Heeresdienſt befindliche hätten gegebenenfalls ihre
Verlegung nach dem Reſervelazarett Halle oder ihre
Verſeßung in einen Erſatztruppenteil der Garniſon

Halle zu beantragen.
dienſt. Entlaſſene können für Unterkunft, unter Unter
ſtützung der Familie, Barzuſchüſſe von der Kriegs
beſchädigtenfürſorge geleiſtet werden. Der Provin
zialobſtgarten in Diemitz iſt von Halle aus vom End
punkt der elektriſchen Straßenbahn in 20 Minuten
zu erreichen. Anmeldungen zur Teilnahme an den
Lehrgängen ſind an die Leitung des Provingzialobſt
gartens zu Diemitz bei Halle, an die Kriegsürſorge
ſtellen der Provinz Sachſen (Landratsamt oder Ma
giſtrat) oder an die Kriegsbeſchädigtenfürſorge in
Merſeburg (Landeshauptmann) zu richten.

Neue Berechtigungen für Mittelſchulen. Den
öffentlichen Mittelſchulen waren bisher nur beſtimmte
beſchränkte Berechtigungen erteilt worden. So dient
das Zeugnis über den erfolgreichen Beſuch der ober
ſten Klaſſe einer vollentwickelten Mädchenmittelſchule
als Nachweis der erforderlichen Schulbildung für die
Zulaſſung zur Prüfung für Lehrerinnen der weib

lichen Handarbeiten und der weiblichen Hauswirt
Der Unterrichtsminiſter hat jetzt beſchaftskunde.

ſtimmt, daß auch den privaten Mädchenmittelſchulen
die Berechtigungen zuerkannt werden können die im
Bereich der Unkerrichtsverwaltung liegen. Voraus
ſetzung iſt, daß ſte den vorgeſchriebenen Bedingungen
entſprechen. Für Anträge auf Verleihung dieſer Be
rechtigungen an die privaten Mädchenmittelſchulen
beſtehen beſondere Vorſchriften. Nach Beendigung
des Krieges iſt eine Ausdehnung der übrigen Be
rechtigungen der öffentlichen Mittelſchulen auf die
privaten Mädchenmittelſchulen vorgeſehen, ſoweit die
Privatſchulen keinen Beſtimmungen entſprechen. Der
Unterrichtsminiſter will dann wegen dieſer Frage
mit den zuſtändigen Stellen in Verbindung treten.

Keine alkoholiſchen Getränke an die Lazarette.
Amtlich wird mitgeteilt: Trotz der mehrfach erlaſſenen
„Warnungen gegen Verſendung alkoholiſcher Genuß-
mittel an Angehörige des Feldheeres hat der Ver
ſand von Schnaps und konzentriertem Alkohol an
Kranke und Geneſende einen vielfach beſorgnis
erregenden Umfang angenommen. Wenn auch die
Lazarette und Geneſungsheime nach Möglichkeit Vor
ſorge treffen, daß ihren Schutzbefohlenen aus dieſen
Sendungen kein Schaden erwächſt, ſo können doch
alle Samnelſtellen und alle Angehörigen im Felde
Stehender auch aus wirtſchaftlichen Gründen nicht
dringend genug erſucht werden, Verſendung alkoho
liſcher Gekränke ins Feld zu unterlaſſen.

Weitere Preiserhöhung für Glühſtrümpfe.
Jnfolge der andauernd weiter ſteigenden Preiſe für
alle bei Herſtellung von Glühſtrümpfen nokwendigen
Rohmaterialien haben ſich die Glühſtrumpffabrikan
ken, wie die Rundſchau für die Jnſtallations, Be
leuchtungs und Blechinduſtrie meldet, in einer ge
meinſamen Sitzung der beiden Fachverbände zu einer
weiteren Erhöhung der Verkaufspreiſe entſchließen
müſſen. Die Preiſe im Kleinhandel dürften hier
nach eine Erhöhung erfahren, die gegenüber den De
kailpreiſen vor dem Kriege je nach Qualität 15 bis

20 Pf. betragen wird.über die Beſchlagnahme und Beſtandserhebung

von Web, Wirk und Strickwaren herrſchen in Käufer
kreiſen vielfach noch irrige Annahmen. Man meint
dort, nun ſeien ſolche Waren überhaupt nicht mehr
erhältlich. Das iſt natürlich falfch. Denn die Be
kanntmachung über die Beſchlagnahme ſieht aus
drücklich eine Freigabe für den Kleinver-
kauf in beſtimmtem Umfang vor. Es kann alſo

ſedermann nach wie vor kaufen, da ſelbſtverſtändlich

Für bereits aus dem Heeres

unſere Kaufleute über genügende Mengen in der
verſchiedenſten Beſchaffenheit verfügen. Den Kon
fektionsbetrieben wie den gemeinnützigen Nähſtuben
iſt ja auch geſtattet, die zum Kleinverkauf freige
gebenen Stoffe verarbeiten zu laſſen. Jn dieſer Hin
ſicht ändert ſich alſo auch kaum etwas. Dabei dürfen
die Käufer die Gewißheit haben, daß der Verkaufs-
preis nicht höher geſchraubt werden kann, als er vor
dem Jnkrafttreten der Bekanntmachung feſtgeſetzt
war.

Kber die Grundſätze für die Verwendung von
Kriegsgefangenen in der Landwirtſchaft und die Be
urlaubung von Kriegsteilnehmern zur Förderung
und Sicherſtellung der Ernte hat die preußiſche Re
gierung in Erwiderung auf einen Beſchluß des Ab
geordnetenhauſes vom 24. Juni 1915 dahin Aus
kunft gegeben: Kriegsgefangene ſind der Landwirt
ſchaft in großer Zahl und zu erleichterten Bedingun
gen zur Verfügung geſtellt worden, auch in ganz
kleinen Trupps von 5 Köpfen, DeutſchRuſſen ſogar
allein ohne Wachmann.
ſtellen kehren die Kriegsgefangenen abends in ihre
Stammlager zurück. Wo angängig, findet bei weiter
entlegenen Arbeitsſtellen Eiſenbahntransport ſtatt.
Zur Ernte und zu den ihrer Vorbereitung dienenden
Arbeiten iſt bereits, ſoweit es die Rückſicht auf die
Landesverteidigung zuließ, Urlaub gewährt worden.
Es wird auch in Zukunſt weiter geſchehen

Anforderungen für die Aufnahme in die unterſte
Klaſſe einer höheren Lehranſtalt. Die Beſtimmungen des
Exrlaſſes vom 24. Oktober 1837 19096 GBeier
S. 210 über die Aufnahme von Schülern in die Serta
des Gymnaſiums ſind ſeit längerer Zeit außer Anwen
dung gekommen, da ſie den veränderten Verhältniſſen nicht
mehr entſprachen. Infolgedeſſen haben ſich in bezug guf
die Anſorderungen, die an die Schüler bei der Aufnahme
in die unterſte Klaſſe der höheren Lehranſtalten geſtellt
zu werden pflegen, bedeutende Verſchiedenheiten heraus
gebildet. Eine Neword nung döeſer Beſtim
maumgen iſt daher notwendig geworden, für welche die
ſolgenden, vom Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts
angelegen heiten hHerausgegebenen Rächhlimien im
Frage kommen. Von allen Schülern, mögen ſte aus Vor
ſchulen oder Volks, Mittel und Privatſchulen kom
men, wird für die Aufnahme in die un terſte
Klaſſe einer höheren Lehranſtalt zu fordern

im
1. Jm Deutſchen a) Leſen. Fähigbeit, Leſeſtoffe,

welche im Geſichtskreiſe neunjähriger Knaben liegen, in
deutſchem und lateiniſchem Diuck geläufig, lJautſicher und
ſinngemäß zu leſen. Ergählen. Geübtheit, geheſene
oder vorerzählte Stoffe der unker a genannten Art wach
zuerzählen. Rechtſchreibung. Einige Fertigkeit in der
Rechtſchreibung innerhalb des unter a bezeichneten Ge
betes. Die Prüflinge müſſen fähig ſein, ein kurzes Diktat
im weſentlichen ohne gröbere Fehler in deutſcher Schrift
niederzuſchreihem. Einige Sätze ſind auch im lattetni

Bei naheliegenden Arbeits

Schrift zu ſchreiben Sprachlehre. Kenntnis der S
ſkandteile des einfachen Satzes mit den deutſchen Begeich
nungen: Satzgegenſtand. Satzausſage, nähere Beſtim
muſigen ohne weitere Anterſcheidung. Von den Wort
arten Dingwort, Geſchlechtswort, Eigenſchaftswort, Zahl
wort, Fürwort, Taätigkeitswort, Ein und Mehrzahl
Regelmäfzige Biegung des Dingwortes. Steigerung des
Eigenſchaftswortes. Hauptzeitformen. des Tätigkeits
wortes. Die ſremdſprachlichen grammatiſchen Bezeich-
nungen dürfen nicht gefordert werden. Jhre Aneignung
muß der höheren Schule S vorbehalten bleiben.

2. Jm Rechnem, e Grundrechnungsarten mit
gangen unbenannten und einfach benannten Zahlen im
Zahlenkreiſe bis 1000. Sichere Beherrſchung des Einmal
eins bis 12 und des Eins in Eins. Geübtheit im Kopf
rechnen und im ſchriftlichen Rechnen. Dividieren mit ein
und zweiſtelligem Diviſor.

3. In der evangeliſchen Religion Kennt
nis eimſger bibliſchen Geſchichte des Alten und des Neuen
Teſtaments, einige Kirchenliederſtrophen und Gebete.

L. Jn der katholiſchen Religkon. Kenntnis
einigen bibliſchen Geſchichtenn des Alten und des Neuen
Deſtaments und einiger Gebete und Kirchenlieder (Weih
nachts, Oſter und Martenlieder).

5. Jn der Heimatkunde. Die nähere Amgebung
in Heimat. Die Himmelsgegenden. Tages und Jahres
zeiten.

Wegen Ausführung von Brückenbauarbeiten
an der Eiſenbahn von Merſeburg nach Zöſchen wird
der Kommunikatinsweg von Leunga nach
Spergau von der Leunger Straße bis zum
Schnittpunkt der Bahn vom 1. Februar d. J. ab
für den öffentlichen Verkehr bis auf weiteres ge
fperrt. Der Verkehr wird auf den Feldweg von
Röſſen nach dem Spergauer Wege verwieſen

Der geſtrige Sonntag war vom ſchönſten Wetter
begünſtigt. Die Sonne ſandte ihre wärmenden
Strahlen vom Himmel und gab unſerer Einwohner
ſchaft Gelegenheit zu Spaziergängen, von welcher
auch ausgiebig Gebrauch gemacht wurde. Jm
Schatten war es während des Tages ziemlich kühl,
ein ſcharfer Wind wehte. Am Abend ſchlug das
Wetter um und kurz nach 11 Uhr regneke es ein
wenig. Auch heute war der Himmel dicht bewölkt,
doch ging Regen nur in kleinen Mengen nieder. Die
angenehme trockene Witterung ſcheint wieder im Ent
ſchwinden zu ſein.

Ein Dopeldecker überflog geſtern gegen 5 Uhr
unſere Stadt. Er ging plötzlich im Gleikfluge auf

einem Felde in der Nähe einer Scheune am Kötzſchener
Wege nieder. Der Jnſaſſe, ein Unteroffizier, war
in Gotha aufgeſtiegen, um nach Weimar zu fahren,

hatte ſich abet jedenfalls in der Richtung geirrt.
Wegen der einbrechenden Dunkelheit beſchloß er, eine
Landung vorzunehmen und die Fahrt am nächſten



S wreide und Saakgut
Anusdreſchen des Brokgekreides Bezug von Saat

Morgen fortzuſetzen. Während der Nacht wurde die
Bewachung des Doppeldeckers von Militärperſonen
übernommen. Die Weißenfelſer Straße war um
dieſe Zeit von Spaziergängern ſehr belebt, die dem
Schauſpiel mit großem Intereſſe folgten.

Um wichtige und einſchneidende Angelegenheiten
für die Stadt bezw. den Kreis handelte es ſich bei
einer Beſprechung, welche Herr Landrat von

Jago w geſtern Mittag in der Turnhalle Wilhelm
ſtraße mit den Bürgermeiſtern, Amts, Gemeinde
und Gutsvorſtehern, ſowie den Gendarmeriewacht
meiſtern des Kreiſes hatte. Jn ſeinen kurzen be
grüßenden Worten wies Landrat von Jagow auf die
große ſchwere Zeit hin, die wir auch daheim durch
machen müſſen. Aber es hilft nichts wir müſſen
hindurch und wollen eventuell lieber hungern als
die Engländer oder Koſaken hierherkommen laſſen.
Indeſſen hungern brauchen wir gar nicht. Ebenſo
wie unſere Truppen vor dem Feinde wollen auch wir
mit dem feſten Müt auf den Sieg an unſere Kriegs
arbeiten herangehen. Die Hauptſache bildet die
Brotfrage. Da ſich ein Mangel an Brotgetreide
gegenüber der Voreinſchätzung herausgeſtellt hat, ſo
ſind die Rationen um 25 Gramm herabgeſetzt worden.
Die Zuſatzrationen ſollen zwar beibehalten werden,
jedoch mit größerer Einſchränkung. Der ſchwer ar
beitenden Bevölkerung, namentlich den Bergarbeitern
des Kreiſes, dürfe nichts gekürzt werden, dagegen
empfehle ſich ſparſamerer Verbrauch bei den Feld
arbeitern und den Gewerbetreibenden. Kindern
unter 4 Jahren könne der Brotkorb gleichfalls höher
gehängt werden. Herr Kreisausſchuß Sekretär
Hannemann gab noch nähere Erläuterungen
über die notwendige genaue Führung der Brot
markenliſten und alle mit der neuen Verfügung zu
ſammenhängen Maßnahmen. Bezüglich der Ande
rung üher die Hochſtoreiſe für Brofge-
treide vom 16. Januar glaubt der Herr Landrat
nicht, daß die Erhöhung unbedingt erforderlich war.
KHreisausſchußSekretär Hannemann konnte hier
bei die erfreuliche Mitteilung machen, daß im hieſigen
Kreiſe eine Erhöhung des Brotpreiſes
durch prozentuale Verteilung bezw. Enteignung
vermieden werden wird. Weiter wurden fol
gende Punkte beſprochen: Aufbewahrung des Brot
getreides der Selbſtverſorger. Kontrolle durch Mahl
karten und Backbücher. Ergebnis der alten Mahl
karte auf der neuen Mahlkarte vorgetragen. Auf
bewahrung und genaue Kontrolle des Saatgetreides
und des Saatgutes. Unterſchied zwiſchen Saatge

Beſchaffung von Saakgetreide.

kartoffeln. Beſchleunigte- Ablieferung der Gerſte und
des Hafers Verordnung vom 17. Januar 1916
(R.- G.Bl. S. 40). Anderung der Verordnung über
Regelung des Verkehrs mit Hafer vom 28. Juni
1915 (R.-G.-Bl. S. 393), vom 17. Januar 1916.
Freigabe von Gerſte. Verkehr mit Grieß, Graupen,
Nudeln uſw. Wie Herr Kreisſekretär Kürſten
mitteilte, tritt am Februgr eine er
ordnung in Kraft, wonach Vieh nur gegen
Ausweiskarten verkauft werden darf. Zu dieſem
Zwecke iſt der Viehhandelsverband der
Provinz Sachſen gegründet worden. Derſelbe
ſetzt die Preiſe feſt und erläßt die Beſtimmungen
über die Aufſchläge beim Weiterverkauf. Die Mit
glieder der Genoſſenſchaft ſind Viehhändler und
Fleiſcher. Der Ankauf von Vieh zur Schlachtung
und zum Weiterverkauf darf nur an Mitglieder mit
Ausweiskarten erfolgen. Andernfalls iſt ſchwere Be
ſtrafung vorgeſehen. Um nun zu verhindern, daß
bis dahin noch viel Vieh angekauft und der Preis
in die Höhe getrieben wird, hat das Generalkom-
mando verfügt, daß vom 7. Februar ab Vieh
r mit Genehmigung des Landrats
abgegeben werden darf. Am 15. Februar
tritt dann die Verordnung in Kraft. Der preu
ßiſche Fiskus hat von Rumänien größere Poſten
Mais und Futterſchrot angekauft und gibt dieſe
Futtermittel zu billigeren Preiſen als er ſelbſt be
zahlt hat durch die Landwirtſchaftskammern zu
Schweinemaſt zwecken ab.
der ettmangel behoben werben
Landwirte, die Futter erhalten, müſſen ſich ver
Mlichten. daſür eine gewiſſe Anzahl
Schweine zu m äſten und an die Land
wirtſchafts kammer zu den Höchſtprei-
ſen abzugeben. Für 5 Zentner Futter wird
ein gemäſtetes Schwein im Mindeſtgewicht von 220
Pfund verlangt. Wiegt das abgelieferke Schwein
nicht ſo ſchwer, dann ſind 100 Mark Konventional
ſtrafe zu zahlen. Für fettere Schweine ſollen Prä
mien gezahlt werden. Zwei Beamte der Landwirt
ſchaftskammer Halle erläuterten die Angelegenheit
noch eingehender und empfahlen zahlreiche Beteili-
qung. ebenſo Landrat von Jagow. Es ſoll nun mit
den land wirtſchaftlichen Kreisvertretungen, Genoſſen
ſchaften und Vereinen Fühlung genommen werden.
Zum Schluß wurde die Gründung einer Kreis-Ein
kaufsgenoſſenſchaft beſprochen. Darüber berichten
wir an anderer Stelle.

und verſtändnislos ſchwatzen und kichern.

Es ſoll dadurch

Kaiſersgeburtstagsfeier der Jugendkompagnie.
Eine ſolche ungeheure, ja erdrückende Fülle wie zur
Kaiſergeburtstagsfeier der Jugendkompagnie am
Sonnabend abend hat es in der Turnhalle in der
Wilhelmſtraße noch nie gegeben. Das iſt an ſich er
freulich und beweiſt das wachſende Jntereſſe an der
guten Bewegung. Andererſeits litt aber Stimmung
und Eindruck beträchtlich, denn angenehm berührt es
nicht, wenn man beſonders eingeladen iſt und keinen
Platz erhält und ſieht, wie Schulkinder und kaum
der Schule entwachſene Knaben und Mädchen ſitzen

Für die
Donnerstag Wiederholung möge die rührige Leikung
der Jugendökompagnie nicht mehr Karten ausgeben,
als die Turnhalle Perſonen zu faſſen vermag. Der
Abend ſelbſt brachte uns einen erhabenen Genuß.
Prächtige Muſik der Landſturmkapelle, ausgezeich
nete GedichtDeklamationen durch Jungmannen, ein
vollendeter Klaviervortrag, zwei patriotiſche Theater
ſtücke und allgemeine Geſänge bildeten das hoch
intereſſante und abwechſelungsreiche Programm.
Gymnaſtaſten, Seminariſten und Präparanden lei
ſteken in den „Quitzows“ und im „Prinz Friedrich
von Homburg“ theatraliſch Ausgezeichnetes. Auch
die Koſtüme waren hiſtoriſch treu. Das Kaiſerhoch
brachte in geiſtvollen, kernigen und hinreißenden
Worten der Kommandeur des Gefangenenlagers,
Herr Oberſtleutnant Burkhard t aus. Die
ſetzige große Zeit habe gelehrt, daß es für das deutſche
Volk keine höhere Kulturaufgabe gibt, wie das deutſche
Volk jederzeit an Geiſt und Körper in wehrfähigem
Zuſtande zu erhalten und ihm damit die Kraft zur
Verteidigung der heimatlichen Scholle, des Vater
landes, zu geben. Unſere Feinde reden immer von
dem deutſchen Militarismus. Jhr Jungmannen ſeid
die jüngſten Soldaten, die jüngſten Kameraden dieſes
Militarismus. Jm Namen all der alten heute hier
verſammelten Kameraden beglückwünſche ich Euch
hierzu ſagte der alte Offizier. Hoffen und beten
wir zu Gott, daß Deutſchland dieſer Militarisnus
bis in dee fernſten Zeiten erhalten bleibt und ſeinem
erhabenem Vorbild, Kaiſer Wilhelm, noch ein langer
Lebensabend beſchieden iſt. Das Hurra auf den
Kaiſer fand ſtürmiſchen Widerhall. Herr Seminar-
oberlehrer Hemp rich behandelke in einer geiſt-
reichen kurzen Anſprache die drei Sterndeuter der
Jugendkompagnie: das Heer die Kriegekaſſe und die
politiſche Aufklärung und Kenntnis Bekanntlich
erbat ſich 1763 der Sultan von Friedrich dem Großen
drei Sterndeuter. Friedrich antwortere, er brauche
ſeine drei Sterndeuker: das Heer die Kriegskaſſe

und die volitiſche Kenntnis elbſt) Jn der Über
tragung dieſer Sterndeuter auf die Jugendkomvagnie
gedachte Oberlehrer Hemprich der reichen Unter
ſtützung der Jugendbewegung und konnte die Wunſch
erfüllung einer eigenen Fahne ankündigen. Die
herrlich verlaufene Feier erreichte erſt nach 11 Ubr
ihr Ende.

Im Reſervelazarett „Erholung“ bereiteten
geſtern abend mehrere Verwundete den vielen ge
ladenen Gäſten zwei recht ſchöne und exrinnerungs
reiche Stunden Unter der vortrefflichen Leitung der
Oberſchweſter und des Lazarettpolizeiunter
offiziers hatten ſich die darſtellenden Verwundeten
die denkbar größke Mühe gegeben, um ihren Eäſten
mit der beſcheidenen Kunſt zu gefallen. Und in der
Tat: Dieſe Mühe war geſtern von dem herrlichſten
Erfolge gekrönt und aus der beſcheiden ſein ſollenden
Kunſt waren Darbiekungen geworden. die zu höch
ſten Lob und wohlverdienter Anerkennung heraus
fordern mußken. Da ſeien z. B. nur die fünf leben
den Bilder: Waffenbrüder für heut und immerdar
Abſchied des Landſturmmannes Heimatlos Der
Kampf und Der Heldentod erwähnt. Hier rührte
ſich nichts von den lebenden Geſtalten auf der
Bühne (auch die kleinen Kinder nicht). ſo daß man
Wachsfiguren vor ſich zu haben glaubte So voll
endet wurden die Bilder geboten. Dann der Cha
rakter. Es ging uns tief zu Gemüt:; dies ſei be
ſonders vom Abſchied des Landſturmmmannes und
von Heimatlos geſagt. Was Wunder wenn da die
alten Landſtürmer nicht minder gerührt wurden wie
die zahlreich anweſenden Frauen, Mütter, Kinder
uſw. Dieſe vröchtigen lebenden Bilder erſtrahlten in
bengaliſchem Rotfeuer Der verbindende Text wurde
kadellos geſprochen. Ganz vortrefflich gelangten auch
die Rollen bei den dramatiſchen Szenen Die Herren
Chambregarniſten“ und Onkel Qualm aus Neu
ſalza“ zur Wiedergabe Das Programm ſah außer
dem noch inuſikaliſche Unterhaltung vor die der er
bauungsvollen Unterhaltung eine entſprechende Um
rahmung verlieh Es waren, wie nochmals betont
ſei zwei ſchöne Stunden die uns in dankbarer an
genehmer Erinnerung bleiben werden.

Gründung einer Kreis-Einkornfe- Genoſſe ſchaft. Herr
Handrat von Jago w hatte u geſtern Nochmittag die
Kontſfleute des Kyeiſes zwechs Beſprechung über Grün
dung einer Kreis EinkaunfsGenoſſenſchaft im Anſchluß
am die Provinzial Einkaufs-Genoſſenſchaft nach der Turn
halle in der Willheſmſtraße geladen. Der Beſprechung,
weſſche ſtattlich beſucht wor wobhmten auch die Bürger
meiſter. Gemeinde und Gutevorſteher des Kreiſes bei.
Aus den Ausführungen des Landrats und des Kreisaus

r

ſchußſekretärs Hannem ann heben wir folgendes her
vör: Die Genoſſenſchaft ſoll dem Ein und Verkauf der
Waren übernehmen, und zwar ſowohl der Waren im
freien Verkehr wie altch der Waren von der Provinzial
Einkaufs-Genoſſenſchaſt, ſoweit ſich das mit den grundſätz
lichen Beſtimmungen der letzteren vereinbaren läßt. Jn
erſter Linke empfihlt ſich der Anſchluß der Kaufleute an
die zu bildende Organiſation. Dann iſt der Beitritt für
diejenigen Kaufmannsfrauen, deren Männerdieje r im Feldeſtehen, wichtig, da ſich dieſe während des Friedens wenig
um den Einkauf gekümmert haben und infolgedeſſen in
dieſer Beziehung nicht geſchäftsgewandt ſind. Des Weideren empfiehlt ſich auch der Anſchinß der Gemeinden und

Gutsbezirke des Kreiſes, da andernsfalls deren kleine
Kaufleute ſchwerlich Waren heranbekommen können. Son
ſtige Kreiseingeſeſſene können gleichsfalls Mitglieder der
Genoſſenſchaft, welcher übrigens der Kreis als ſolcher bei
trete werden. Der Geſchäftsanteil iſt auf 200 Mark
feſtgeſetht, die Haftpflichtſumme beträgt 500 Mark. Als
Einhrittegeld ſind 3 Mark zu zahlen, das zur Bildung
eines Reſervefonds neben 5 Prozent des jährlichen Rein
gewinns verwandt werden ſoll. Erforderlichenfalls wird
beabſichtigt, vom Kreiſe ein Darlehen zu erwirken, um die
Genoſſenſchaft von vornherein auf eine ſichere Grundlage
zu ſtellen. Jm allgemeinen ſoll der Beittritt des Kreiſes
der Gemeinden und Gutsbezirke nur ideeller und unter
ſtützender Natur ſein, weil ſonſt die Kaufmannſchaft im
ihrem Geſchäſtsbetriebe gehindert werden würde. Stadt
rat Thie le befürwortehe warm den Beitritt al er
Kauflheute. Außerordentliche Verhältniſſe erforderten
gußerordentliche Maßnahmen. Aus dieſem Grunde habe

man die Gründung h e e n nzu hoffen ſei, daß ſich ihr zahlreiche Kreiseingeſeſſene ane e e h deſeimmt feſtgeſetzt, ob 200 Mark
Anteil gezeichnet werden mußz. Die Gründung der Ge
noſſenſchaft mit dem Sitze in Merſeburg wurde darauſhièn
beſchloſſen. Als Gründer gelten die Herren Stadtrat
Thielke, Kaufleute Teiſchmann, Wolff und
Krauſe aus Merſeburg, die Kaufleute Teichma nn
Lützen, Bauer Dürrenberg, Otto Walt her Lauch
ſtedt, Stamm er t Schafſtädt, Hüttig Schkeuditz und
Kyeisgusſchußſekretkär Hanne m an n Merſeburg. Es
zeichneten ſoſort 78 Kaufleute 11 Gemeinden und 1 Guts
bezirk. Zur Durchſprechung der Satzungen uſw. hat der
Landrat die Gründer für nächſten Mittwoch geladen

S Lützen, 5. Febr. Die ſeinerzeit wege Ausbruchs der
Manu!. umd Klauenſeuche auf dem Gehte Des Stadt
gutsbeſttzers Paul Patſche hierſelbſt angeordeneten
ren o den ſind, da die Seuche erloſchen, wieder auf
gehoben worden.W See 5. Febr. Der Anteroffigier Curt Schrö
de r der 1. Kompagnie GrenadierRegiment Nr. 9, welcher
am 13. Dezember 1914 beim Stuxmaggriff auf Lowicz
gegen die Ruſſen leicht verwundet wurde, iſt jetzt zum
Vigefeledwebel befördert worden.

Mletterwarte-
V. W. am 8. 2.: Küſtengebiet und in den nördlichen

Teilen Deutſchlands wechſelnde Bewölkung. ſtrichweiſe etwas
Regen, die ſüdlichen Teile ziemlich heiter trocken, an den Grenz
gebieten dieſer beiden Zonen ſtarker Nebel in den Morgenſtun
den, die am age mehr und mehr verſchwinden. Allenthalben
milde, nur im Süden Rachtfroſt. A. teils heiter, teils wolkkg,
keine bedeutenden Niederſchläge, Tag milde.

Vermischtes.
Wertſachendiebſtahl. Durch Einbruch in der Nacht

zum 27. v. M. erlangten Diebe in Hamburg eine große
Anzahl ſehr wertvoller Gold Silber und Schmuckſachen,
darunter viele Beſtecks, verſchiedene Löffel und andere Eß
geräte, Medaillons, Becher, Nadeln, Armbänder, Broſchen,
Ahren, Müngen uſw. Die Silberſachen tragen faſt alle
ſämtlich ein Wappenſchild mit 2 Lorbeerzweigen Und Ein
horn, darunter der Name „Weiter“ Für Wiederbe
ſchaffung der Gegenſtände gewährt der Geſchädigte 200

Mar Belohnung.

Neueste Nachrichten
Vom Großen Hauptquartier
Berlin, 8. Febr., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heftige Artilleriekämpfe zwiſchen dem Kanal von La

Baſſee und Arras, ſowie ſüdlich der Somme.
Die Stadt Lens wurde in den letzten Tagen vom

Feinde wieder lebhaft beſchoſſen.
Jn den Argonnen ſprengten und beſetzten die Franzo

ſen auf der Höhe 285 (Laſtmore), nordöſtlich von La
Challat, einen Trichter, wurden aber durch einen Gegen
ſtoß ſofort daraus vertrieben.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Eine in der Nacht zum 6. Februar von uns genommene

ruſſiſche Feldwachtſtellung auf dem öſtlichen Szaraufer, an
der Bahn BVaranowitſchiLjchaowitſchi wurde erfolglos an
gegriffen. Der Gegner mußte ſich unter erheblichen Ver
luſten zurückziehen.

Füvdweſtlich von Widſy fiel ein ruſſiſches Flugzeng,
Führer ſich verflogen hatte, unverſehrt in unſere

Balkan Kriegsſchauplatz.

Nichts neues.
Hberſte Heeresleitung.

eſſen
Hand.

(W. T. B.

RKehlameteil.
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Nationalstiftung
kür die Hinterbliebenen der im KriegeGefallenen,

Telephon: Amt Moabit Nr. 9106. Berlin N. W. 40, Alſenſtr. 11.

Aufr f.h Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen,
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar.

l ele von ihnen werden nicht zurückkehren. Unſere Pflicht iſt es,
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu ſorgen. Aufgabe des
Reiches iſt es zwar, hier in erſter Linie zu bhelfen, aber dieſe Hilfe
muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben, als Dankopfer von
der Geſamtheit unſerer Volksgenoſſen den Helden dargebracht, die
in der Verteidigung des Deutſchen Vaterlandes zum Schutze unſer

Aller ihr Leben dahingegeben haben.
Heutſche Rünner Deutſche Frauen geht! Geht ſchnell!

Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen!

die Geſchäftsräume befinden ſich Verlin N. W. 40, Alſenſtraße 11.
Es werden auch SGtantspapiere und Hbligationen entgegengenommen.

Das Ehrenpräſtdium:
Dr. von Bethmann Hollweg

Reichskanzler.
Dr. Delbrück

Staatsminifter, Staatsſekretär des Jnnern,
Vizepräſident des Staatsminiſteriums.

Das Präſidium

e ez beſtimmt vorgeſchriebenen Lage itte je er n c re Sonnabend mittag entschlief unser lieberMerantwertung übernehmen Vater, Sehwieger- und Grossvater,
Sander die Wünſche der Auftrage der Rentner

n e Man M M öuä
im 84 Lebensjahre

Im Namen der Hinterbliebenen:

W. Graf.
Die Beerdigung findet Dienstag vachmittag 2 Uhr von

der Kapelle des Nenmarkt Friedhofes aus gtatt

Dom. Getauft: Kurt Erſch.
S des Schachtarbeiters Friedrich
DHüben; Karl Heinz, S. des Poſt
ſchaffners Karl Hauſe. Ge
traut: der Buchbindermfſtr. Alb.
Eberius mit Frau Johanne geb.
Querfurt. Beerdigt: derSchüler Exrich Mettin.

Stadt Getauft: Otto Walter
S. des Roßſchlächters Möbius
R Hermann, S. des Maurers
Weiße; Charlotte Frieda, T. des
Arbeiters Janke; Hans Reinhard
Leo S. des Mühlenbeſ. Heberer.
S Beerdigt: die T. des Arb.
Knauth; die Eh frau des Zimmer
manns Götze

Frauenhilfe fällt aus
Reumarkt. Getauft: Aldert

Siegfried Gerhard, S. d. Schrift
ſetzers Heß.

Altenburg. Getauft: Alma
rin gard, T. des Klempnermſtrs.
reiting; Margarete Elſe, T. d.

Tiſchl Regel. Beerdigt: Wal
ter, S. des Drehers Kurt Schmidt.
900600 900 900 990 Von unseren zur Fahne einberufenen 9 von Loebell Graf v. Lerchenfeld-KöferinMitgliedern starb den Heldentod für König 900) Staatsminiſter und görir Bayriſcher Geſandter.

Willen a u t und Vaterland der Musketter Miniſter des e Feen wen
goldenen Hochze n von reiherr von SpitzembergW Generaloberſt Kabinettsrattet ſeuen Auitige, Custav Rietzsch Oberbefehlshaber der Marken Ihrer Majeſtät der Kaiſerin

innigſten Dank. GSellberg Schneideri i in j i iteli Kommerzienrat Geheimer OberregierungsratMerſeburg, 7. Febr. 1916. Mir verlieren in ihm ein treue Nitgried geſchäſtsſſhrender vortragender dat tm Miniſterium des Jnnern
4 fried Pjep nebst Fran und werden ihm stets ein ehrendes Andenken D Vizepräſident. als Staatskommiſſar.

g bewahren W err mann Ei9 e 240002 e e d i e Vanr gonndhengetDirektor der Deutſchen Ban eneraldirektorc]cccchcoò Gesangverein Blösien. d EWahnelſe der Mahmesmonnrberen Werke.
Sonnabend abend 10 Uhr 7 S Der Zentral Ausſchuß (folgen die Unterſchriften).en e e eeeeeeeeeeeeeeeeeeereees ßahlſtellen:unſer guter Heer chn ehe Sämmtliche Reichspoſtanſtalten (Poſtämter, Poſtagenturen

ger und Onkel et n die e Wehr Segrt e undRe gnkNebenſtellen, die König reußiſche Seehandlung,I Magdeburg Bekanntmachung. Bank n Handel und Jnduſtrie, Berliner Handelsgeſellſchaft,
d Artikels 68 t nd des S. Bleichröder. Commerz- und Diskontobank, Delbrück, Schickkers 9 b d her S e Verden Co., Deutſche Bank, Diskonto-Geſellſchaft, Dresdner Bank, Georg

e n e e. n r h ez e t S eöſfente ichen Sicherheit angeordnet. e kaſſe, Wendelsſahn Co, Mitteldeutſche Creditbank, Natonaldank
Bis zum 15. Februar 1916 einſchließlich dürfen im Bezirk des für Deutſchland, Gebrüder Shickler ſowie die ſämtlichen

g. u er ſent n ar ne er e en en Depoſttenkaſſen vorſtehender Banken.auf oder ſonſtige nasverträge über Schweine und Rindvie 7 Seinſchließlich Kälber vom Erzeuger und Mäaſter nur mit Geneh e e Parterre- Wohnung e
en n e Meer Halleſche Str. 78 vart. Küche und Zubebör, am Aprilz rden, n beſtehenden Geſetze e o Mkeine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem zu vermieten. Prets s0 tJahre beſtraft; ſind mildernder Umſtände vorhanden, kann auf großer Famtlientiſch riedrichſtr. 39.
Haft oder Geldſtrafe bis zu 15900 Mk erkannt werden. Ausziehtiſch) zu verkaufen Wagrnnaholhar ſt eine WohDieſe Verordnung tritt am 7. Februar 1916 in Kraft. Ciobicaner Str 29 Wegzugshalber n an

nung an an

im 34 Lebensjahre.
Dies zeigt in tiefer Trauer

an
Wilhelmine Magdehurg.

Merſeburg. Ratzeburg,
Leipzig, 6. Februar 1916.

Beerdigung findet Mitt
woch nachm. 3 Uhr ſtatt.

Magdeburg, en 5. Februar 1916. ſtändige ruhige Leute zu vermietenDer ſtellv. Kommandierende Seneral des V. Armeekorps: Woehnung, und 14. 16 zu beziehen. Preis
Freih. von Lyncker, beſtehend in 2 Stuben Küche u. 160 Mk. Zu erfragen

General der Jnfanterie, à la snite des Luftſchiffer-Batgillons Nr, 2,, Kammer, zum 1. April preiswert Georgfr 8 im Laden.
zu vermieten Leunger Str.Ver öffentlicht haleſche Straße I WäscheMerſeburg, den 7. Februar 1916 zum waſchen und plätten wirdDer Königliche Landrat. In Vertretung Kürſten t eine herrſchaftlich eingerichtete angenommen.

kage, beſt, aus 10 Zimmern mit Frau Körner, Meuſchauer Str. 8 l.
arten event. Pferdeſtall und Mit Verp re Haus 95 ca.

Wagenremiſe, per 1. April 191690 arte Salzzu vermieten. Näheres bei üb. 100 Neue etther M
Karl Ziele Kleine Ritterſtr. 91. E. Degener, Swigemünde, O ſer205,

Die große Hachfrage, m Zannhef Aſchenſuhren
i t od. ſpäter werden angenommendie durch das Erscheinen e Kaheee r Krautkraße 7

des zweiten Bandes der Kleine Ritterſtr. 9 J.Kleine Wohnung (Stude und Unreiner
Kammer) zu verm'eten, 1. April tzu beziehen Neumarkt 50 Teint,

J J e 80 n Peranern e Pickel, Miteſſer, Blüten ver
ä ſchwinden ſehr ſchnell, wenn mane erteben. e r e abends den Schaum von Zuckers

feſtgeſetzt.
Wer die feſtgeſetzten Höchſt

preiſe überſchreitet, wird mit Ge
fängnis bis zu einem Jahre oder
mit Geldſtrafe bis zu 10600 Mk
beſtraft.

Die Bekanntmachung tritt ſo
t in Kraft.
Merſeburg, den 5. Febr. 1916.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Es wird in Erinnerung ge
bracht, daß ſämtliche zu unſerer

for

Steuerka älli Steuern atent Medizinal Seife (tu dreiehe ſerlatt unn An uns Telegramme Möhſſertes Dame e
in den auf den St sſchreib M. 1.50) eintrocknen läßt. Schaumverrnertten ermteen atens h i mit elektr. Licht ift zu heaieben erſ morgens abwaſchen und urtt
gezaplt werden müſſen. 3ueh für den eraten Pand wioderein- Sältertr. 6. Znckoohreme (a 60 u. 5 Pf. c

Auch hat die Zablung des jetzt gesetzt hat, lässt ein baldiges Ver- Eine eme Stube mit Ofen iſt nachſtreichen. Großartige Wir
griffensein des Werkes erwarten.Klligen Schulgeldes bis ſpäteſtens4 9 u Wir empfehlen deshalb sofortige k Tauſenden beſtätigt.W als Schlafſtelle e en eneeteetz e r des re Bestellung. t vermieten Süterſte 8 Ig. Rietze, Drogerien.eitrg Februar zuzahlen. jg kür e e nSegen saänmige an v der Der Preis für jeden 256 Druck al I Il Wohnung e

koſtenpflichtigen Veitreibung vor seiten umfassenden Band ist sehr Htempeitigsen m. Jdlousledeckev vlo niedrig bemessen; er beträgt größere Zimmer, Dienſteher Magiterat nur 50 Pfg. ſmädhenzimmer, Kochgelegen- autscha,
heit) möglichſt im Weſten
Merſeurgs gelegen, zu mieten
geucht. Angebote u. M A 2

(nach auswärts 60 Pfg. postfrei)
für den Band.

Zu beziehen durch unsere

Wereen un e t
Petsehaſte,

2 1ſp. Kutſchgeſchirre

gebraucht, gut erhaften, billig zu Geschäftsstelle. an die Exped. d Bl
ar Heoeren, Sattlermeiſter. ſurhe e e Ruhe d Kaſernex Vue Kuh Verlag des Herveburger CONrecpondenten'. eine kleine Wohnung

e e Ja e u.e, zu beziehen am 1. oder Je e et A 158 Emuilleschülder in allen Gröben

an die Exped. d. Bl. Omit dem Kalbe reverkauft Meuſchaub2
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